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Die Wede Aerfchattas. 
Der Obmann der Deutschen VolkSpartei, Dr. 

v. Derschaita, hat in der ReichSraiSsitzung vom 1. 
d. M. in längerer Rede den Slantpurkt der ge« 
einte», deutschen Parteien hinsichtlich der nalionalen 
Frag« in Oesterreich und hinsichtlich des Autgleiche« 
mit Ungarn klargestellt. Die au« Derschana« klu-
gern Sinne bervorgegangen» Rede war ein Meister« 
stück. Diese« Lob gibt un« nicht etwa die Be» 
fliss'Ndnt ein, allzeit Mehrer des Ruhme» der 
Deutschen Volkspartei zu s«i», t« fließt au« der 
aufrichtigen Freude an ter kraftvollen Betonung 
der deutschvölkischen Belangen unseren völkischen 
Widersachern und gierigen Wehrwölfen gegenüber, 
an der Lapidarschrifi, in der sie abgefaßt ist und 
andererseil« au« der Freude an dem diplomatischen 
Faltenwurf, an diesen klugen Verbrämungen ; denn 
wie Kraft eine Tugend, e'wa« Positive« sft, so ist 
c« auch die Klugheit und gerade der sarmatilchen 
und hunnischen Tücke und Schlangenschlauheit 
gegenüber tut bei Wahrnehmung de« deutschen 
Standpunkt « »ine mit Kraft gepaarte Klugheit not. 

Von diesem Gesichtspunkt, au« würdigen wir 
die Rede Derschaita« als ein Meisterstück. Seine 
Feinde in deutschen Lagern, die sich an ihrem 
negativen Gevankenkrei«, in ihrem Nörglerium, in 
ihrer Rauuzerei und Scheelsucht nur selbst ver« 
zehren und nach den Gesetzen de« Geiste« verzehren 
müssem. werden zwar herausfinden wollen, daß 
Derschaita sich an schönen Redewendungen be-
rausch>» habe, daß seine Erörterungen nur akadimi» 
f en Wert besitzen und vielleicht gar. daß er die 
in völkisten Kreisen mit Recht be>üch igle Staat«-
we,«de>l hervorgekehrt habe, die da« deutsche Volk 
dem im Morast steckenten Staat«karren vorspannen 
will. Da« alles ka^n nur übler Wille behaupten. 
I n diesem Falle waren Worte Taten und die Fest» 

g g — ^ 

Lievesschmugget. 
Von Karl P r ö l l . 

(Schluß.) 

Die Kälte nahm zu. da« Pserd wurde sicht-
lich müder. und schließlich brauchte ich doch nicht 
die Gctinmauibäume zu sehen, die ich mir al« 
Zie> ,steck«. Zch wende den Gaul und aede einen 
mäßigen Galopu an, jene sanft wiegende Bewegung, 
b'i der ich mir am btiien dos Bild Berta« wieder 
vergtgenwäriigen kann. 

Ein Kilometer ist zurückgemesfen, da springt 
au« niederem Vorgehöiz eiw.« h-rau«, ob Bär 
oder Mensch, weiß ich noch nicht. Es ertönt eine 
«>r bekannt» Summe: „Herr Leutnant Schmied«! 
I h r untertänigster Diener! Bitte halten Sie nur 
liv'N ÄugenblickUnd am üderschneilen Graben«-
rande steht, bi« zur Unkenntlichkeit eingemummt, 
Aaron s>nion, der Vater de« Mädchen«, an da« 
ich «den gedacht. „Was will der hier 7" deike ich 
verwunden. .Warum ist der nicht in seiner 
Schenke?' Er hüstelt heiser, hinkt eilig näher und 
fa«>: 

.Wollen Sie mir einen großen Gelallen tun. 
Herr Leuin nt? Einen Gefallen auf Leben und 
Tod. Sie schickt mir der Engel de« Herrn zu." 

Ich war betroffen und erwiderte: .Ja, wa« 
kann ich für Sie tun? Soll ich Sie auf meine« 
P'erde mitnehmen P Sie ersrieren ja in der eisigen 
Winie-nacht." Meine Au».en durchdrängen das 
Zwielicht und ich entdeckte, daß ba« Gesicht unter 

legung eine« Grundsatzes, wie beispielsweise jene 
ron dem nationalen Ausg le i che mit den 
Tschechen, der nur ein Ausgleich sein dürse. der 
a l l « F r a g e n löst , führt eine gewichtige 
Sprache. Gewiß war dir Rede a-ch als Rede 
betrachtet ein Meisterstück. Man meikie ihr an, 
welche Gedankenarbeit ihr vorausgegangen war. 
man sah, wie sie sich nach einem vorgezeichneien. 
übersichtlichen Plane entwickelte. Sie nmd den An-
forderungen MoltkeS, de« großen Echlachtendenker«, 
gerecht, der auch in der Disposition einer Rede 
die Schlachtordnung sah und der e» als «ine Be-
leidigung der Zuhörer erklärte, wenn ein Redner 
seine Gedanken nicht in die knappste, markanteste 
Form fasse. Und eS ist eine bündige Sprache di« 
Derschatia hinsichtlich der österreichischen, nationalen 
Frage führt. Man kann an ihr die Geschichte der 
naiionalen Bewegung in Oesterreich studieren. I n 
dieser Rede ist keine Epur mehr von jenen per» 
versen Trieben zu sinden, die uns Demschöster-
reichern vor Jahrzehnten noch anhafteten und die 
die Drutschkonseroaiioen noch immer mit sich 
herumtragen, wobei wir eine Wohllust darin 
fanden, uns fiel« ins Unrecht zu setzen und den 
nationalen Gegner zu bevorzugen, in dieser Rede 
findet man auch nicht! mehr von der liberalen, 
professorenhasien Objektivität, die e« vorzog, den 
nalionalen Kampf al« Siudienseld zu betrachten, 
anstatt selbst kräftig da« Leben einzusetzen, in dieser 
Rede sucht man aber auch vergeblich da« hohle 
Bramarbasieren wirrer Fcuerköpse. e« ist die ruhige, 
abgeklärte Denkweise de« in sich national gesestig-
ten Deutschb? erreichn:«, der sich bezüglich der Liebe 
zu sein»»» Volke zu dem Wahlspruche bekeni t : 
„Laßt un« hell denken, so werden wir feurig lieben \" 

Man sagt, daS HauS habe sich dem mächti-
gen Eindrucke der Rede DerschattaS nicht entziehen 
können; mag sein, daß man hinter den Worten 

de, Pelzmütze und zwilchen den Ohrtappen den 
AuSdruck tö'licher Abspannung trug. 

.Nicht das." antwortete er in stürmischer 
Haft. »aber alleS steht bei mir auf dem Spiele. 
Die Zollbeamien deobachieien mein HauS au« 
nächster Näde. Hier im WaldeSversteck liegen drei 
Ballen geschmuggelter Ware, lauier We>d»achtS-
war«, die ich selbst erworben, die bei mir Unter-
stand finden sollte. Die Schmuggler halten e« in 
der Nachtkälie nicht au« uno wollen die Sachen 
prei«geden. wenn ich nicht bald ein sichere« Afql 
dafür finde. Helftn Sie mir! Ich schwöre e« Jdnen 
mit heiligem Eide. eS soll da« letziemal sein, daß 
Sie mir auf solchen Schleichwegen begegnen." 

„Ja, wa« vermag ich dabei?" 
„Lassen Sie mich nur für einige Stunden die 

Ballen in êm SchwadronSstall unierbringen. Ich 
wollt« nicht Ihr« Leu!« bestechen, «S hätt« wahr-
schkinlich auch nichts genützt. Aber ein Wort von 
Ihnen öffne« mir die Tur, niemand sucht und darf 
suchen nach etwaS in milit tischer Behausung. Noch 
vor de« Morgenlicht ist alle« weggeschafft; denn 
so lange bleib n die Cpäher nicht auf dem Posten. 
Ich weiß, daß Sie nich>S von mir ann-chmen, aber 
Sie sind «in edler Herr und werden einem armen, 
geschlagenen Manne Ehre und Leben reiten. Denken 
Sie. d.,ß ich und meine Töchter sonst für immer 
verloren sind.' 

Die Stimme des Alten hatte einen so wimmern-
den Ton. daß ich unwillkürlich gerührt wurde. 
Auch Berta« liebliche« Gesicht stieg mir wieder im 

Derschatia« die Schlachtordnung der zu macht-
vollen Sturmdaufen geeinten deutschen Parteien 
sah und schon au« diesem Grunde angespannt hin« 
lauschte, aber e» lieg» doch auch in den Worten Der« 
schaltaS selbst die geistige Kraft, die seine Zuhörer 
in den Bann zwang. Man muß nur daran sest-
halten, daß Gedanken Dinge, etwa« höchst Reale« 
sind und daß kräftige, sozusagen positive Gedanken, 
die nicht Verzagtheit atmen, eine mächtige An« 
ziehung«kraft darstellen. Und kräftige Gedanken 
gelangten in dieser Rede Derschaita« zu Worte, 
besonders die P e r v a k e n bekamen st« zu spüren. 
Abg. Dr. v. Derschatia begann: 

„Die ganze Debott« war wesrnilich von zwei 
Fragtn beherrscht.- von einer Frage, die un« bi«, 
her getrennt hat und auch heute noch «rennt, der 
nalionalen Frag-, und ron einer Frage, di, un« 
einigen sollte, un« aber leider nicht geeir<igt hat: 
von d«r Frag« de« Verhällniffe« Oesterreichs «u 
Ungarn und jener Entwicklung, welche die Dinge 
in der anderen R-ichShälfte genommen haben. Wa« 
die nationale Frage anlangt, Hai eine Reihe von 
Rednern der Tscheche« die bekannten Querelen und 
Aspirationen dr« tschechischen Volke« vorgebracht. 
Wa« sie gesagt haben, entspricht jenem staalSrecht« 
lichtn Programm, da« die tschechischen Parteien 
vor Zusammentritt de« ReichSraie« bei ihrem Zu-
fammenschluß ausgestellt haben. Die deutschen Par-
t«ien diefeS Hause«, die sich in nationalen Fragen 
zusammengeschloflen hab«n, werd«» d«n bödmischen, 
mährischrn und schlesisch«n Konnationalkn geschlossen 
G^oluschaft leisten, auch dann, wenn jener frische, 
sröhliche «rieg beginnen sollte, von dem der Abg. 
Kramarsch gesprochen hat (Lebhafter Beisall.) All« 
deutschen Abgeordneten auf dieser Eeiie de« Hause« 
werden sich in der Frage der tschechischen Unioersi« 
tät in Mähren von ih?«n mädmchen Genossen in 
keiner Weil, trenn.n. (Lebbaiter Beisall links.) 

Geiste a s. Anderer>»ilS väumie sich mein Ehrgeiühl 
dagegen auf. der Helfershelfer von Schmugglecn 
zu s,in. Und dies,« unerbittliche Pstichigedot trug 
diesmal den Sieg davon. Ich wollte der Versuchung 
entrinnen und sagte mit erkünstelter Ruhe: 

.Sie tun mir leid. Simon. Doch waS Sie 
von mir verlangen, kann ich nicht leisten. Zch bin 
O'sij'er und darf nicht den Siaat betrügen helfen. 
Da« wäre ein Flecken aus meiner Ehre. Anderer-
seit« ist e« nicht meine Ausgabe, Sie anzugeben. 
Ziehen Sie sich selbst auS d«r Kl,mn„, in dir Ei« 
unvorsichtig« Ep«kulaiion hineingebracht. Ich weiß 
von nichi«. Adieu!" 

Ich gab d,rn Pferde die Sporen und glaubte 
ein Stöhnen rückwär!« zu vernehmen. I n mir 
nagte e>n Zwiespalt. Habe ich r«cht getan oder 
unmenschlich gehandelt? Die bedauernswerte Berta 
wird ja den verwegenen Streich ihre« Allen m>t« 
büßen. Darum also war di'ser wohl so koulant 
bei den kleinen Anleihen der Kameraden; sicherlich 
glaubte er. bei den Schmugglergeschäfien aus ihre 
Mithilfe rechnen zu können. Gott sei Dank, daß 
ich nie einen Heller von ihm geborgt habe. So 
darf er mir nichiS vorwerfen. 

Trotz dieser Selbstverteidigung war ich unzu« 
frieden mit mir. I m Städtchen angelangt, brachte 
ich mein Pfrrd in d,n Schwadronlstall und b,«ab 
mich nach Haus,. AbkndS sollte ich mit den anderen 
in die Sulianei kommen. Natürlich ging ich nicht 
hin, sondern ließ mir von meinem Burschen Tee 
besorgen. 
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Auch die slooenischtn Abgeordneten haben in 
dieier nationalen Frage da» Wort ergriffen. Ob-
wohl jeder zugeben muß, daß zwischen der tschtchi-
schen und polnischen Nation auf der einen Seite 
und der slovenischen auf der anderen ein tiefgrei« 
fender Unterschied in der Entwicklung der Nationalität 
im allgemeinen und der Gericht«sprache i « beson-
deren herrscht, drehen sich die Ansprüche der Slo-
venen ebenso wie in Böhmen wesentlich um die Be. 
amtensrage. ES erneuern sich stet« dieselben Vor« 
würfe, daß die fteirischen und Kärntner slovenischen 
Beamten ungebührlicherweife nach Krain transferiert 
werden, die krainischen Beamten ihr Fortkommen 
nicht finden und daß jene Sprachschulen, an denen 
Auskultanten in Marburg. Cilli, Klagensurt flo-
venischen Sprachunterricht genießen, nicht nur nicht 
ihren Zweck erfüllen, sondern geradezu schädlich 
seien. I n letzterer Beziehung will ich nur bemerken, 
daß e» ein I r r tum wär«, anzunehmen, daß die Be-
such« dieser Kurse «st ab ovo diese Sprache er-
lernen. Sie sind vielmehr Eingeborene de« fteirischen 
Unterlandes, die di« Sprache in ihren Grundbe-
griffen bereit« kennen und lediglich in die sehr 
schwierige »Gerichtssprache' eingeführt werden. 
Seltene Fälle ausgenommen, haben sich auch hier 
keine Anstünde mit den Absolventen dieser Kurse in 
sprachlicher Beziehung «geben. Wa« den Fall 
Bratuscha betrifft, bleibt e« dahingestellt, ob ver 
einvernehmende Gendarm oder der UntersuchungS-
richtkr der slovenischen Sprache kundig waren od«r 
nicht. Bei der SchwurgerichtSverhandlung führte 
ein «ingeborrntr Siovene den Vorsitz, «in Votum 
nahm an der Verhandlung teil, ver über Wunsch 
der slovenischen Nation jüngst zum ObergerichtSrate 
befördert vurde! (Sehr gut!) 

Abg. P l o j (ilooene): Er war der erst« an 

der Tour! 
Abg. Dr. v. D t r i c h a l t a : Und auch der 

Schriftführer war (in Slovene. E i ist nun akien-
mäßig erwiesen, daß Bratuscha vor ein«n so zu-
sammengesttzttn Gerichte wiederholt hat, die Tat 
begangen zu haben, obwohl er die Tat nicht wirk» 
lich begangen hatt». Da muk nun die Frage er-
laubt fein, ob. wenn der Bauer nicht ganz normal 
war. wa« möglich ist, nicht gerade die Sprachen-
frage bei diesem Schwurgerich>«host zu dtmitlben 
Ergebnisse führte, wie die «wähnten Sprachenkurse, 
daß nämlich der Bauer da« GerichtSslovenisch auch 
nicht verstanden bat. (Lebhafte Zustimmung link«.) 
Die slovenischen Sprachkurse wären vom rein 
nationalen Gesichtspunkte au» nicht zu bekämpfen. 
ES ist Tatsacht, daß htuit noch ein solch« Mangel 

„Herr Leutnant baden sich erkältet/' meinte 
der trku« K«I, .wi l l gleich Bett machen. Ja. da» 
war sehr kalt heule. Vom Dache hängen Eiezapse«. 
länger und dicke' al» Lanzen!" 

Unwirsch ries ich: „Schweig! Ich mach». waS 
mir gesälli. Und ich g»he noch nicht zu Bett! ' 

Der T-e brodelt» und ich griff nach ter deut-
fchtn U Versetzung d« Lord Byron'schen Werkt, 
die zu meinem kleinen Büchervorrat gthört«». Zu-
fällig schlug ich di« .Braut von AbydoS" auf 
und sucht« mich in die romantische Dichtung hinein-
zuvrrstnkin. ES g«lang mir nur schlecht. Immer 
wieder meinte ich. enif«rnte« Stöhnen zu verntdmtn. 
Und Berta wird mich nicht mehr ansetzen, fall« sie 
Überhaupt noch hier bleibt. Eigentlich sollt« man 
nicht zu gewissenhaft sein. M l ine Kameraden 
schmuggelten nach ihrem Beglüßung«feste mi, den 
russischen Ossizi«tN auch vtrschievent Dinge tin 
und rühmten sich dessen lachend. Da« hat mit dem 
Ehrenkodex nicht« zu tun. Freilich, ganze drei 
«allen! 

Mein Bursche «scheint mit halb verlegenem, 
halb psilfigen GesichiSauSdruck. 

„Was willst du? Ich möchte allein sein. Da« 
Teeservice kannst du morgen früh abräumen." 

.Ja, wenn He« Leutnant allein sein wollen, 
muß ich zurückschicken da« Fräulein, da« draußen 
wartet und sehr gebeten hat. Sie gleich zu sprechen." 

„Ein Fräulein? Ich weiß von nicht«." 
Der Bursche zeigte eine unglaubliche Miene, 

die «ich ärgerte. Allein meine Ntugierde war noch 
größer. .Hat sie den Namen angegeben?" 

an slooenischtn Btw«b«n für sreigewordent Stell«« | 
btsttht, daß aus and«em Wege ein Ersatz in sprach-
lich« Beziehung grschafftn werden muß. und dies« 
Ersatz wird tatsächlich durch die Sprachkurse ge. 
schaffen. 

Der Kamps dreht sich ab« nicht darum, daß 
der betreffende Richter da« GerichtSslovenisch nicht 
vollständig beherrscht, sondern darum, daß e« di« 
Absicht der Slovenen des Unt«lande« ist. nicht 
bloß slovenische Richt« nach Untersteiermart and 
Körnten einzuführen, sondern solche, die ihr« natio« 
nal«n Bestrebungen vertreten und agitatorisch tätig 
sind. (L»bhafte Zustimmung link«.) W«nn « »in«« 
Beweise« dafür btdürst, ist er in der letzten Ent-
Wicklung der Verhältnisse in Kärnten zu finden. 
I n Kärnten herrschte nationaler Frieden. Die 
Slovenen in Kärnten haben sich üb« ihre Be» 
Handlung vor G«icht niemals beschwert. I n der 
letzten Zeit ad« hat «in krainischer LandtagSabge« 
ordnet« und Advokat in Laibach, gewiß nicht, um 
einem dringenden Bedürfnisse der Vermehrung der 
Advokaienstellen in Klagensurt Rechnung zu tragen, 
sondern lediglich zu agitatorischen Zwecken, sein 
Domizil nach Klagensurt verltgt unv übt dort sein 
agitatorische« Wirken au«. Der Sprachenkampf 
soll nach Kärnten künstlich hinübergetragen werden. 
Bei un« in Oesterreich ist e« aber geradezu frevel» 
hast, in ein Land, wo der naiionale Frieden noch 
herrscht, diestn Kampf hineinzutragen. (Ltdhaste 
Zustimmung link«.) 

Die Autsübrungen hinsichtlich unsere« Ver» 
hältnisst« zu Ungarn sind mehr zurückhaltend; hier 
will sich Derschaita nicht sestltgtn, wtil hier Rutsch-
tttrain ist und man fich alle Augenblicke vor ein« 
neuen Lage grstrllt sitht. Seint ditSbkzüglichtN 
Ausführungen lassen sich in die Worte zusammen-
sassen: Halten wir die Augen offen und da« Pulver 
trocken, damii un« der Augenblick des H a n d e l n « 

gerüstet findet. 

politische Wundschall. 
Vokitauskps Slaveubüudler «ud ihre Ver-

bündete«. Der schmachvolle Patt ver deutschen 
Bauernbündler mit den Pervaken hat seinerzeit im 
, Bauernbündler" eine Verherrlichung gtsundtn, 
wodri man tinen windischtn Bauern soluender-
maßen sprechen lägt: „Uni« den windischtn Bau«» 
gibt « gtnug ausgtwtckit Köpse, die einsehen, daß 
eS besser ist, wenn wir mil den deutscht« Bautrn 
zusammen wirtschaftlich arbeiten, al« unS gegen-
seitig wtgen d« Spracht btfeinden." Damit will 
da« Otaan d«« Baron RokilanSky den betörenden 
Schein erwecken, al« habe e« sich bei dem Pakte 
zwischen den Bauernbündlern und den Pervaken 

„Nein! Si« sagt«, Herr Leutnant kennen sie 
schon.' 

Ein« Ahnung stieg >n mir auf. .Dann lasse 
da« Fräulein eintreten." 

I m nächsten Augenblick steht an der Schwelle 
der Tür, die mein Bursche geöffnet. Berta. Sie 
kam mir kleiner vor al« sonst mit ihrem nieder«,«, 
beugten Haupte, und sie rührte sich nicht von der 
Stelle. Dieser Gang zu mir muß ihr schwer, sehr 
schwer geworden sein, denn ihr bleich«« Gesicht 
tierriet grenzenlose Hilflosigkeit und flehende Trauer. 
Natürlich verstand ich sogleich. weShald si» g»-
kommen. Und ich sühli», daß ich ihren Bi-ten nicht 
wid»rstehtn würde: allein der feste Vorsatz lebte in 
mir aus, diese seltsame Begegnung in keiner Weije 
zu mißbrauchen. 

Ich bo> ihr einen Siudl an. Mit leichtem 
Kopsschüittln lehnte fit ab. Dann durch ies d,n 
schöngtso-mitn Körp« ein konvulsivische« Zucktn, 
und sit sank noch in d« Tür aus die Kniee, faltete 
die Hände zur stummen Bitte zusammen und de» 
wegte sie fl.h-nd nach mir. 

Ich war bestürzt und verlor völlig meine 
Fassung. Nie war ihr Liebreiz so harmonisch an 
meine Seelr geklungen wir in diesem stlisamti, 
Gebärdenspiele. Völlig unsähig, sie noch mit langen 
Fragen zu quälen, hatte ich den einzigen Wunsch, 
ven Schmerz zu lösen, der ihr gan,e« Wesen zu-
gleich lahmte und erschütterte. Ich näherte mich 
ihr. beugte mich nieder und flüstert« ihr in da« 
Ohr: „Ich will di« drri Ballen in den Schwadron«-

um e.n Bündnis zwischen Bauernparteie« gehandelt. 
DaS ist «ine schändliche Lüg«, würdia eines politi-
schen Gaukler«. Jene windischen Bauern, die so 
denken, wie der oben im »Bauernbündl«' anye-
sühne, sind „s t a j e r c' - A n h ä n g e r, standen in 
d« Frage der LandtagSwahlresorm an d« deut-
schen Seile und sinv alles andere als Schlepp« 
träger der Pervaken. — Die Verbündeten drr 
Bauernbündler ad« waren P e r v a k e n . die ge-
schworenen Feind« drr Deulschen und zugleich 
F e i n d e de« B a u e r n stände«. Zur Er-
Weisung dessen bringen wir eine Notiz au« de« 
.Slov»n«ki Gospodar". (Der windische Landwirt), 
daS al« pervakische« Blatt wohl ein unverdächtiger 
Zeuge ist. D « „Slooeutki Gospovar" schreidt: 
.Der Abg. Vosnjak hat sich bei der Abstimmung 
über die Erhöhung der VerzehrungSst uer für Wem. 
mit rr unS «härttt. nicht geirrt und wissentlich 
und absichtlich für diese Erhöhung gtstimmt. Der 
Slovenische Klub hat in Klubsitzungen darüb« be» 
rattn, eS scheint, daß ihm die Sache wichtig« war. 
al« der „Domooina", der diese Angeltgtnhtit ein« 
Kleinigkeit gilt. wadrsch«inlich weil si« drn armen 
Landwirt betrifft. Nach der Abstimmung beka« 
Vosnjak selber Furcht und er drückt« sich ung«fähr 
au«: „Die Zeitungen werden jawohl nicht« darüber 
berichten!" Wir verkennen wohl nicht, daß di« 
St'mm« VoZnjak« wenig von Belang ist. aber 
b ä u e r l i c h e s l o v e n i s c h e Abgeordneie sollten 
niemal« für Vorlag«» stimmen, die unserem Land-
mann nichl zum Vorteil pereichen.' Und wlch« 
agrarseindliche Element« warrn die V«dünd«lr» 
der RokitanSky-Parteil 

von A o « " tu Steierntarii. I n Leibnitz 
sind im November sech« Personen zur evangelischen 
Kirche übergetreten. I m stlbrn Monate fand da-
selbst die viertrljährliche evangelisch« Psarr«oer-
sammlung statt. Anschließend daran wurde ein 
sehr anregend verlausen«, gut besuchter evanqelischer 
Familienabend abgehalten. 

Hegen die landfremde üramerische Agi-
tation. I n einer jüngst in Kärnien abgedaliene» 
Wählerversammlung dt« Abg. L e m i s ch ward 
über einstimmigen Beschluß dit folgende Drahiung 
an dtn Leilminister K o e r b e r gerichtet: .Die 
unter der Fadne de« Fortschritte« und der deut!che» 
Kultur geeinigten, heute beim Bauerntag in Drobol-
lach oerfammelten deutschen und f l ove -
n i f c h e n B a u e r n danken Euer Exzellenz für 
die kräftige Zurückweisung der landsremden l r a i-
ne r i schen A g i t a t i o n . ' 

Ei» klerikaler Arncheusntchler. I m tief-
schwarzen „Linz« VolkSblaU" veröffentlicht ein 
„Reich«rat«abgeordneier' (wodl Edendoch) einen 
Aussatz, der sich mit den österreichischen Wirren be-
schästiqt und zur Rettung de« DraliSmuS die 
Schaffung einer .christlichen", d. h. ener auS den 
Klerikalen aller Nationalitäten bestehenden Partei 
fordert. Da» wäre »och unvernünftig. Dann ader 
kommt eine biSb« unerdörtt Wendung de« klerikalen 
^Patrio,i«»u«-: .Gelingt e« nicht, Ungarn feftzu« 
valten, so müssen wir unsere Augen nach Deutsch-

stall zum Stande meine« Ali hinstellen lassen. 
Sind Sie nun befriedigt, Berta?" 

Sie erfaßte meine Hand und küßte diese, eh« 
ich eS hindern konnte. Und aus diese Hand gestützt, 
«rhob si« sich und sagte gleichfalls haldlaut: 
„Tausend, tausend Dank! Sie geben meinem ver» 
zweifelnden Vat« da« Leben wieder. Er wartet 
vor dem Hau«tvre." 

Die letzte Mitteilung rief mich au« der Lord 
Btzron'schen Traumwelt wieder in die Wirklichkeit 
zurück. .O. sie ist bei allem Opfermut? doch recht 
vorsichtig, die schöne Beria." dachte ich. Und eignn-
lich kam e« mir vor, als ob ich durch meine 
schnelle Bereitwilligkeii einen Kuß aus den Mund 
verdient hätte. Doch da ich schon in die Groß-
mu>«komi»ie hineingefallen war. wollte ich keine 
Nachforderung stellen. Ich sag>e mit wieder-
erwachender Besonnenheit: 

„Gehen Sie, Berta, und verständigen Si» 
Ihren Vater. Ich selbst begebe mich nach der 
Kaserne, damit kein böse« Ungefähr den Plan ver-
eitele. Längsten« bi« vier Uhr früh müssen die 
Ballen wieder abgeholt fein. Außer den Stellmacher», 
denen ich dienstliche Verschwiegenheit anbefehle» 
werde, darf niemand etwa« von der Sache «» 
fahren." 

Sie drückte meine Hand und schenkte mir tinen 
Blick, au« dt« ich mehr al« Dankbarkeit h«au«-
zulesen glaubte; doch ich verstieß diesen Wechsel« 
balg Mtiner erregten Sinne »it hartherziger 
Vernunft. 
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land richten. Dort müsse — so wird in de« 
Aussatz« weiter ousgesührl — Deulfchösterreich die 
R»iden de« Zentrum« versinken, um den 
Ansturm der Sozialdemokratie, der neudeidnischen 
Partei, abzuwehren, wozu nicht der morsche und 
verdorrte Prol»stanli«mu«, sondern einzig und allein 
der Kaiholizi«mu« geeignet sei. Die inneren Kämpfe 
Oesterreich», in denen e« um dessen Sein und Nicht-
sein Handell. — da« ist der Tenor diese« wackeren, 
klerikalen Pairioten — seien kein Grund, da« 
Höhere Ziel (i) au« dem Auge zu verlieren!• — 
Ei, ei! Ebenhoch auch unier den Preußenseuchlern. 
die über die Grenze schielen? Wo bleibt der ewig 
enlrüftung«btrürsligk Pairioiismu« ? Aber int«, 
»ssanl und echt klerikal bleibt di» Idee de« Manne«. 
Um dem Klerikal!«»»« in Deutschland neue Kräfte 
zusiihren zu können, ist er bereit, Oesterreich Deutsch-
land al« Provinz anzugliedern. Den Klerikalen 
geh» stet« die Partei über da« Vaterland. Und 
solche Leute wollen anderen Belehrungen erteilen! 

Äus Stadt und £nnd.| 
Eillier Hemeinderat. Am Freiiag, den 4. 

d. M>. um 5 Uhr nachmittag« findet »in, ordern» 
liehe, öfftntlich» Semeindeau«schußsitzung mit solgen-
der Tage«ordnung stall: Nach Mitteilung der Ein-
läuft Berichte der RechiSjektion über: l . eine Ent-
scheidung de« k. k. Eisenvahnminlsterium« in Ange-
legenheit der in der Station Cilli beabsichtigen Um-
bauten, 2. »in« Eingabe d-S Wilhelm Wolf um 
Zusichern»« dir Aufnahme in den Gemeindeverband 
der Stadt Cilli und 3. «ine Eingabe d?« städlisch»n 
Wachmann»« Jakob Posnitsch um Zuerkrnnung der 
ersten Dirnftalltr«zulage; Bericht der Bau>»k»on 
über eine Eingabe de« Dominik Fabiani um Be» 
willigurg zur Ausstellung einer Schleiferhülle nach 
d»m vorgelegten Plane; Berichte der Marktfeklion 
über: l . einen Ber-chi de« Slad>wachl«elster« mit 
Antrag aus Abänderung der Ständ»auist»llung bei 
Jahrmärkien und 2. einen AmlSbericht wegen Be-
stellung tin«« Marktkommissär« 

Kvangetischer Gottesdienst in Ltchtenwakd. 
Sonntag, den V.d. M.. nachmittag« '/< 4 Uhr findet 
im Saale de« Herrn Smreker öff.nilicher evan» 
gelischer Goti'Sdi-nst stall, wozu jedermann freund» 
lich eingelad n ist. 

Kvettgelischer Kamilienaöend. Obwohl erst 
vor kurzem die Anwesenheu der Herren Pfarrer 
Kühnle au« Würliimdera und Storjohan au« Nor» 
wegen die evangelische Gemeinde und deren zahl-
reiche Freunde zu vorzüalich defuchten Abenden 

' vereinilgt Halle, wurde »« doch mil auß»rord»nl» 
licher Freude begrüßt, al« für den 26. Noo.mder 
in den» großen Saal de« Hotel« „Sladl Wien" 
neuerlich ein evangelischer Familienabend einbe-
rufen wurde. Der guie Besuch seilen« dir Prole-
stanikn und Katholiken Cilli« trotz ungünsti em 
Weiter, sowie die gemütliche Herzlichktil und auf» 
richllg» Bigkifttrung, die den Anend beherrschten, 
bewies n, wie groß hier da« Verlangen nach engerem 
gnsammkiiichluß der Gleichgesinnien und nach idealer 
geistiger Förderung ist. Herr Pfarrer M a y eröfs-
«et» den Abend mit Wo ten herzlicher B<grüßung 

Beim ver,a.wunc>. ich l«xnau<c meinen Sävel 
um und schrill mil unruhigem Gewissen zur Kaserne, 
um den verdammten Schmugglern Eingang zu 
schössen zur einstweiligen Bergung ihrer Waren. 
N'chl nur «eine Auloriläl, sondern auch der Um» 
stand, daß ich beliebt bei «einen Leulen war, 
bürgt» mir dafür, daß da« Schloß, da« ich dem 
Mund» der Umergebenen anlegle, niemal« geöffnet 
werten würde. Nur aus einen fatalen Zufall halle 
ich nichl girechnel. 

Der Schwadron«chef» dem viellticht auch schlecht 
eingeheizt worden, bekam die un mahnte Laune, in 
dieser Noch» di« Mannschaf««zimmer und di» Släll» 
zu inspizieren Er stieß dabei natürlich auf die drei 
Ballen. Die Wache, befragt, real»« damit für eine 
Bewandtni« habe, erwiderte schlau: ich 
nicht, ist von Herrn Leutnant Schmieder anfteord» 
net." Der Rittmeister, der seine O'fiz'tre gern 
schont«, obwohl er sonst strenge war. ha»« hitraus: 
„Ah so' gejagl und war werter gegangen. 

Nächsten Morgen ließ er mich zu sich be» 
scheiden und verlangle Au«kunft. Ich erteilte ihm 
Diese völlig aufrichtig und verschwieg nur. daß ich 
unler dem Zaub»rbann» Berta« dieser Handlung 
»ich schuldig gemacht. Dann gab ich mein Ehren-
wort, daß ich keinen persönlichen Dorteil au« dieser 
Hehlerei gezogen, einfach durch Mitleid bewogen 
»orden war. 

Er antwortete: „Ich bedarf nicht Ih r» ! 
Ehrkniworte« i denn ich kenne Sie zu genau, Herr 
Leutncant, um Ihnen irgend etwa« Unehrenhafte« 

und hi»lt nach Abstngung eine« erhebenden Schar» 
liebcfl turch die Versammelten einen fast zwei» 
stündigen Vorirag über seine letzte Reise durch« 
Deutsche Reich, die ihn im Interesse seiner Ge» 
meinde über Ulm, Hall», Fri»drich«ruh und Ham» 
bürg an den Rhein führte, wo er namentlich in 
drn reichen, nieverrheinischen Industriestädten zahl-
reiche Vorträte mit äußerst günstigem Erfolge hielt. 
Besonder« die Schilderung der Ftstlag« de« Deulsch-
evangelischen Bunde« in Ulm und der Gustav 
Adolf-Stiflung in Hamburg, sowie Emzeldarstel» 
lungen. die eine geradezu beispiellose und rührende 
Opsersreudigkeil unler Reichen und Armen, unter 
Kinder und Großen für unsere österreichische evan-
gelische Bewegung vor Au«en iührlen. machten 
tiefen Eindruck aus die Versammlung. Dröhnender 
Beifall lohnte den R-dner, dir « verstand, auch 
über finanzielle Schwierigkeiten manchmal verzagte 
Gemüter zu ermutigen und zu stärker. Herr Buch» 
Händler A d l e r dankte im Namen der Versam-
melten Herrn Pfarrer May herzlichst für die im 
Dienste der Gemeinde freiwillig übernommenen 
Strapazen der Kollik.enrrif«. Später ergriff Schrift» 
leiler Z e i , c h k a - W a l t e r da« Wo«, um an-
läßlich der Jährung de« GeduriSiage« Luther« 
(10. November) die Zuhörer für Luther, den 
großen Sohn de« teutsch«» Volke«, diesen Kern-
typu« deutschen Wesen« zu begeistern. Schließlich 
widmete Herr Pfarrer May noch dem von Cilli 
scheidenden früheren Kurator der Gemeinde. Herrn 
em. Apotheker R »schlawy, einige Worte de« 
Danke«, woraus denelbe tiefgerüh« antwortete und 
der Gimeinde weitere« Wach«ium und Gotte« 
Segen wünschte. Befondtr« h»rvorg»hoden fti noch 
die danken«w»>te Freundlichkeit von vier Herren, 
die — ein Hörne'quaneil bildend — in harmo-
nischer unv herzerfreuender Weise mehrere Lieder 
zum Vortrage brachten. Al« um Mitternacht die 
Versammlung geschlossen würd», trennte man sich 
nur schwer von dem trauten Freundeskreis». Die 
evangelische G'meinde Cilli aber mög» fortfahren, 
diejenigen zu versammeln, di» für deutsche Herrlich-
keil und religiö»«silil>che Witdrrgeburl unsere« 
Volke« noch Begeisterung in ihrem Herzen «ragen. 

Promotion. Der Au«kultat de« hiesigen 
Krei«g-nchie» und Reserveleutnan», Herr F->tz 
M a r i n i t s ch, ist am 27. v. M. in Graz zum 
Dokior der Recht» promoviert worden. 

godesfülle. Am 28. v M. hat H»rr Ernst 
R ü p I ch l von diesem Leben Abschied genommen. 
Herr Rüpschl ha« sich unler der Bürgerschaft Cilli« 
zahlreiche Freunde erworben, die ihm ein treue« 
Andenken bewahren werden. AIS Mitgründer der 
Freiwilligen Feuerwehr hat «r sich »in bleidknde« 
Gedenken gesichert. Er ruhe in Frieden! — Am 
2. d. M. Ward in Sachsenseld die Schwiegermutter 
de« Herrn Josef Lorder, Frau Franzi«ka H a u s e n » 
b i ch l e r, geb. öemak, im Alter von 93 Jahren. 

Eine wichtige Kntscheidnng wurde von der 
k. k. fteiermärtijchen Slalldalierei in Graz in An-
gelegenhkit de« Beireien« des Bahnhofp»rron« ohn» 
Perronkarl» geföUt: Ein diesiger Privaideamler 
wurde wegen Uedenretung de« H 96 der Eisenbahn-
beiri'btordnung vom >6 November 1851, Nr. 1 

zut>aue« zu tönnen. Aoer Sie sind eiwa« weich-
herzig und haben sich deshalb in ein« schiefe Lag» 
gebrach!. Die Zollbehörde wird nichl« erfahren, 
denn ich habe selbst von meine« Fenster au« be» 
obachlei, daß die Schwärzer ihre Ballen ungehin» 
bert bi« zur naheliegenden S l »nk» Simon« lrug»n, 
wo si» wohl gul versteck« sind. Schöne Augen ver» 
möchten bei Ihnen jedoch weitere« Unheil anzu-
richten. D»«haib werde ich beim R,giment«kom-
mando ohne Angabe von Gründen vorstellig wer» 
den, daß «an Sie zuerst in die höhere Kavallerie» 
schule versetze und dann in «in andere« Regiment 
einrücken lasse. Man wird glauben, daß Si« «in 
bi«chen leichi' nnig Schulden gemacht haben. Den 
Verdacht müssen Sie trotz Ihrer Solidität al« 
kleine Buße hinreh«en. Da« schadet in der Armee 
nicht«, na«entlich da man sie später al« gänzlich 
gebessert ansehen wird. Berei.en Si» sich de«halb 
aus baldigen Garnisonwech»! vor. Ich werd» Sie 
ste>« in guter Erinnerung behalten, und vielleicht 
kommen wir an anderen Orlen oder aus dem 
Schlachlk Ide zusammen." Er gab mir die Hand 
unv schloß: „Adieu. Herr Kamerad! Und keine 
weiteren Unvorsichtigkeiten !* 

So bin ich zu meinem j-tzig»n Regiment» gr-
kommen. Ich boff». daß «»in nachträglich»« G»-
ständnis einer klein»» Jugkndtvrheit mir auch bei 
«einen jetzigen Herren Vorgeetzten und Kameraden 
nicht die Achtung rauben wird. Man erlebt so 
manche« Wunderliche — an der Grenze. 

Sette 3 

R.-G.-Bl. ei 1852, zu einer Geldstrafe eventuell 
Arreststrase verurteilt. w»il er behus« Aufgabe eine« 
Briefe« in dem am Perron d»r Station Cilli be» 
finolichen Bri»fkas>»n, diesen Perron betreten hal. 
ohne vorher eine Ein»rill«karte zu lösen. Ueber den 
ergriffenen Rekurs hat die k. k. S«al«hallerei da« 
angefochtene Erkennlni« al« i m G e f e tz e n icht 
b e g r ü n d e t behobt», weil nach der bezogenen 
Gesetz «stelle der erwähnte Perron einen Teil de« 
für den Verkehr de« Publikum« bestimmten Bahn» 
h>.fraume« bildet und »ine gesetzlich» Bestimmung 
über die Bestrafung jener Personen, welche ohne 
Lösung einer Kait» den Perron in den Eisenbahn» 
stalionen beireien, nichl besteht. 

per erste Schnee. Der Mo»at«begi»n hat un« 
ei» recht scheußliche« Weiler, da« gtsürchieie Patsch» 
weiter, beschern. Die Flocken, die Frau Holle au«» 
schüttelte, haben sich auf den Straßen und Plätzen 
in die gewisse Chokolade umgewandelt. Den Hau«» 
»igrniümtrn erblüh! nun wikdrr da« Glück, für die 
Reinhaltung de« Bürgersteig»« Sorg» tragen zu 
müssen. Für di»«mal hab»n ihnen allerdings noch 
die linden Lüfl» di» Arbeil abgenommen 

Schsachtyaus Ausweis über die im Schlacht» 
Haufe der Sladt Cilli in d»r Woche vom 23. bi« 
inklusive 26. November 1963 vorgenommenen 
Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung de« 
eingefühi ten Fleische«: Ga jsch »k Anton, ge» 
schlachtet 1 Kuh. 1 Kalb, 1 Schwein ; G r e n k a 
Johann, geschlachtet 5 Ochsen, 8 Kilber. I Schwein; 
I a n z »k Martin, geschlachtet 2 Kalbinnen. 1 
Kalb. I Schwein, eingesühn 39'/, kg Kalbinnen» 
fleisch; K a r l o s c h «k Man«». geschlachtet 3 
Kühe, 3 Schweine, eingeführt 253 kg S1 weine» 
fleifch ! K o s s ä t Ludwig, geschlachtet 2 Kalbinn«», 
3 Kälber, 4 Schwein», 1 Schaf; L » « k o s ch «k 
Jakob, geschlachtet 2 Ochsen, 1 Kalb, 1 Schwein, 
eingeführt 109 kg Kalbfleisch 76'/, kg Schweine» 
fleisch; P a p e r Samuel, geschlachtet 2 Küh». ein-
geführt 413 kg Schweinefleisch; P a n i n z Joses, 
geschlachtet 1 Kuh. 1 Schwein, 1 Schaf, 1 Ziege, 
eingeführt 77kgKuhfleisch, 6kgKalbfleijch, 267'/,kg 
Schweinefleisch; P 1 e f l f chak Johann, geschlachtet 
1 Kuh. 1 Schwein; P l e l e r S k h Anton, ge» 
schlachtet 1 Kuh; Rebeuschek Joief. geschlachtet 
16 Ochsen, 4 Kälber. 3 Schweine, 2 Schafe, ein» 
geführt 54 kg Kalbfleiich, 58 kg Schweinefleisch; 
S e 11 a k Franz. geschlachtet 3 Ochs»». 2 Kälber; 
S »u t s ch n i k Anion, geschlachtet 2 Ochsen. 2 
Kälber, 2 Schweine; S k o b e r n e Anion, ge» 
schiacht,t 1 S>i»r, 9 Ochsen. 1 Kuh. 4 Kälber, 3 
Schweine, eingeführt 51 kg Kalbfleisch; Um»k 
Rudolf, geschlachtet 1 Kalbt«, 1 Kalb; V o l l » 
g r u b » r Franz. g»schlachi»i 1 Ochf»n. 2 Kälber, 
»ingeführ« 46 kg Kalbfleisch, 52 kg Schweine» 
fleisch ; W r e > ichko Martin, geschlachtet 1 Kuh, 
1 Schwein, 2 Schafe; G a s t w i r t e , geschlachtet 
1 Kalb, 14 Schwein», eingeführt 36 kg Kaldflriich, 
66'/, kg Schweinefleisch; P r i v a t e , 6 Schwein», 
eingeführt 51 kg Kaldinnenfleiich, 88 kg Kalb» 
fleifch. 509 kg Schwein, fleisch; Summe: ge» 
schlachte« 1 Süer, 32 Ochsen, 11 Kühe. 5 Kalbin» 
nen, 30 Kälber. 42 Schweine, 6 Schas», 1 Ziege, 
«ingeführt 77 kg Kuhfleisch, 90'/, kg Kalbinnen» 
fleisch, 390 kg Kalbfleisch, 1683'/, kg Schweine-
fleisch. Beanständet ur>d dem Wasenmeister über» 
geben wurde: 1 Rinti-, 4 Schaf«-, 1 Zieaen» und 
1 SchweinSlkber, 2 Rind«- und 2 Schaf«föten 
und 1 llteru«. 

Südmerk. (Kanzlei in Graz, Herrengaffe 3.) 
AutweiS vom 28.Otiob«r bis 24. Noo>mder 1963: 
Spenden haben gesandt: MännerorlSgruppe Eggen-
berg (vom K»g»lklub der B>a«i»n der Grazer 
Wagoonfabrik) 10 Kronen; OrlSgruppe Wi»n. 
Landstraße (vo« Wien-r Turnverein ^Ostmatk" 
für die U»b»rschwemmten) 36; OrtSgrupp» Lengau 
für die Ueberfchwemmten 20; Blalinger in Teodo 
6 ; Männ»rorl«grupp» Leoben (Sam»lbüchf»n-rlöS) 
8-54; Ortsgruppe Lengau 18V; Dr. Philipp 
Marufch'tz in Griffen (Sammelbüchse) 14*21; 
On«gr. Göstling a. d. Dvb« (Samm»lbüchs») 9 ; 
Männ»rorl«ar. L»ob»n un«»r dem Schlagwort«: 
„Die Fr«ihandübun»«n wissen« eh l " 4 6 ; Männer» 
or««gruppe Klagensurt (Sp»ndk der Adg»ordn»«en 
der D»u«sch«n Volk«par«ei im Kärntner Landiag») 
100; Jnlptkior Wilhelm in Wien 2; S«ad«gemeinde 
Windiich-gkist'itz 10; On«grnpp» Prag»rhof 38*12, 
davon 25 12 al« Samm»ldüchf»»»rlö«; F. D. in 
Graz (für di» Ueberschw»mm«en in Kärnten) 15; 
zwei Postbeamte in Graz, die entgegen ihrer Er» 
Wartung eine zu geringe Remuneration erhielten, 
je 10 und 11, zusam«»n 21; H»rr Eder in Graz 
5 ; Rober» Mo«dorser in Gcaz (alt Ergebni« einer 
Sa««lung) 7-40; Ort«gr. Hamburg (Sa, «el» 
büchse 11; Ort«gr. Arnfel« 3; Männerori«gruppe 
Villach 300, davon 8910 al» Sa««»lbüchs»n» 
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ct(ö<; OrtSgr. Fürstenseld (Sommersest-Erträgnis) 
16; Herr Ludw. v. Bernuth in Graz (Spieloerlust) 
1-30; Ortsgruppe Franischach - Et. Gertraud 
(Sa«melbüchsenertSS) 14; Sammlung der Burschen« 
schaft .Germania" in Graz 50. Gründer: Herr 
M.«U.<Dr. Josef Sichra in Wien 5V; Frau Helene 
v. Fleischhacker in Graz 50; Herr Dr. Wilhelm 
Hammer in Wien 50. Unieistützunnen baben er» 
halten: die Echulküche in Arnoldstein 100; ein 
Lehrer in Unlersteiermark 20; ein Gewerbeireiben» 
der in ttärnlen 50; ein L hrer in Kärnten 100; 
der Verein „Deutsch'S Haut' in Trieft 200; »in 
armer Volksgenosse im Küsttnlande 50; der tkinder-
garten in Fei lach 200; die deutsche Schule in 
Abbazia 1200; ein StaiionSausseher in Unlersteier» 
maik 25 ; »in Handwerker cbmbort 40; »in Volks-
genosse in Tirol 50; zwti Unterstühungen durch 
die FrauenoriSgruppe Laibach 60; eine Suppen, 
anstatt 20; e»'n Voltsgenosse in Kärnten 30; di» 
Schule in Goggau 100. Darlehen erhielten: ein 
Studierender in Unt»rstri»rmart 300; »in Gewerbe-
treibender in Kärnten 150; weiter» wurden Sti« 
pendien im Gesamtbeträge von 240 K verliehen. 

Südmark - Wucherei. Dieselbe wurde am 
1. März 1901 eröffnet und ist gegenwärtig beim 
Etadiamte im Vorzimmer de» Herrn AmtSvor» 
ftandeS untergebracht. Sie enthält 85 Bände 
wissenschaftlichen und 1280 belleiristischen Inhalte» 
und die besten Romane der Neuzeit. AuSleih-
stunden sind jeden Montag, Mittwoch un'» Freitag 
(Feiertage aufgenommen) von 1 bis 2 Uhr nach-
mittags. Die MonatSgebühr beträgt 10 Heller, 
außerdem find 2 Heller für jeden Band für vier-
zehn Tage zu entrichten. Bücherverzeichnisse sind 
ebendafeldst um 4 Heller per Glück zu haben. 
I m Jahre 1901 wurden 4170, im Jahre 1902 
7760 Bände entlehnt. Jeder Deutsche kann Bücher 
entlehnen. 

Pas österreichische ^eöeusmittelgesetz, so 
laute» der Titel de» VortrageS, den Sonniag, den 
13. d. M , der Prosessor der Grazer llniversiiät, 
Herr Dr. Wilhelm P r a u ß n i t z , im Kasinosaale 
halten wird. Der Eintrittspreis sür alle drei von 
der Grazer U»toersiläl veranstalteten volkstümlichen 
Vorträgt beträgt 50 Heller. Für Arbeiter ist der-
selbe aus 30 Heller herabgesetzt. Den Kartenvor-
oerkaus hat au« LiebenSwürdivkei» H rr Fritz Rasch 
Übernommen. 

Aalle« sey ich Zweig auf Z»eig. Herr 
Karl Gregoriö sendet u»S, pot.end aus de» § 19 
deS Preßgesetze«. mit dem man eben alle» berich» 
ligen kann, folgende Berichtigung: .E» ist unwahr, 
daß mich al» jüngste» Opfer unier den Cillier 
pervakischen Geschäftsleuten di» Fallsucht dahin-
raffie. E» ist ferner unwahr, daß mich die eigenen 
Pervaken „umgebrunpen" haben. Wahr ist »» 
vitlmehr, daß ich nur au» dem Grund» Cilli ver-
ließ, weil ich mir ,n Unt»r-Schischka bei Laibach 
ein eigene» Hau» um 52 000 Kronen erbaute und 
dort «in Weingeschäst in größerem Umfang eröff-
net habe.' Wie n l i sich di« Protzerei mit den 
52.000 Kronen auSnimrnt? 

Verhaftung. Di» beiden Arbeiter ter hiesigen 
Geschirrsavrik. H o l z»g g e r und P e r k o. der»« 
Vkrhastunq w«g»n angeblicher Vergewaltigung wir 
seinerzeit mrldtien, wurden nach kurzem Verhör auf 
freien Fuß gesetzt und da» Verfahren ,,egen sie 
eingestellt. 

Laudesverbaud für Sremdeuverkehr. Zm 
Jänner beginn» der Druck d»» Jahrbuch»« «Nach 
St»i»rmark' sür 1904. Abgesehen von einioen 
ntutn B»i»räg»n lit»rarisch»n und »ouristiichen Ja-
halt» wird d»r Text im Wesentlichen mit jenem 
dt» h»urig«n Jahrbucht» übereinstimmen. Wünsche 
wegen Aendtrung oder Ergänzung der OrtSbt-
schreibungen und der SornmerwohnungSveizeich» 
niss« nimmt der VerbandSauSjchuß b.» Ende De» 
ztmber schrittlich entgegen. 

?ostwese». Die in Wien in Au»sich» ge-
stellten Personalresormen im Postdeamtenstande sind 
in ein neue» Stadium geirrten Danach sollen die 
Stillen der SiaaiSpostdeamiei» wesentlich »mg?-
schränkt und die ni»d»ren Manipulation»di»nst» mit 
Posthils»b»amt«n beiderlei Geschlechte« besetzt werde«. 
Die Ausnahme von Pos»am>«praktikan«»n würd» 
für läng»r» Zeit sistirrt und e« w»rd»n von den 
jetzt Angestellten bei Beorderungen die Mitttljchul-
Aditurienten bevorzugt. Später sollen nur Be-
werder mit Matura ausgenommen werden. Die 
durch die Einschränkung der Sttlltn erzielten Er-
sparmsse sollen zur Ausbesserung der Besörderung 
der S»aai»postbeamten verwendet werden. Auch 
im Stande der Diener sollen sür di» höheren Posten 
nur Personen «i t Bürgerschulbildung in Vorschlag 
gebracht werden. 

Zluter eine« Zvagen begraben. Am 24. 
o. M. führte der in Klanzderg. Gemeinde Taberna, 
wohnhafie Besitzer Michael Skoflek mil dem Knecht« 
G»org Zupanek au« srint« Walde Laub sür Streu 
nach Hause. Al« dt« beiden mit dtm schwer be-
ladenen, mit einem Paar Ochsen bespannten Wagen 
auf eine Biegung de« sehr schlechten, stark talab 
führenden Wege« kamen, gli« Skoflek. welcher den 
Wagen seitwärl» stütz e, u« denstlben vor dem Un-
fallen zu tewahren, au», wobei der Waaen um-
stürz»« und den Skoflek unter sich begrub. Zupanek, 
welcher den Wagen nicht allein heben konnte, rief 
den unwei» vom Unglücke orte beschäftigten Steson 
Rebernik zu Hilse. Aber auch den vereinten An-
strengungen der beiden Männer g lang e» nicht, 
den Waven zu heben. Eist, nachdem sie denselben 
seine» Inhalte» entleert hatten, konnten sie nach 
zehn Minuien den unter dem Wage» liegenden 
Skoflek befreien. Derselbe hatte bereit» seinen Tod 
gefunden. Die Leiche wurde von den herbkige-
rufkntn Ort«insass»n auf d»n Wagen geleat und 
nach Hause gebracht. 

Sekßst»«rö. Am 24. o. M. nachmittag« sand 
die Besitzerin Marie Geister in Dobrova. Gm-inde 
Gonobitz Umgebung, am Dachboden de» Wirischasi»-
gebäudei ihren Ehkgalitn Grfter an einem Seil 
hängend tot auf. Joses Geister, bei dem in der 
letzten Zeit Zeichen der Geistesstörung wahrnehmbar 
waren, indem er schon s-ii dem Vorjahre infolge 
de» Vtrkause» »in»« Grundstücke» sthr betrübt war, 
wa« di« Familie besorg» machte, dürfte sich au» 
obigem Grunde in selbstmörderischer Absicht en»-
leibt haben. Bereit» ein Voifahre d«» Geister hat 
sich vor Jahren infolge Geiste«störung en'leib», 
während »in anderer au« der Familie im Irren-
Hause starb. 

versuchte Erpressung durch eine« Z>r»h-
Brief. Am 17. November erhielt der Gui«vesitzer 
Herr von Lenk in Arch, Bezirk Gurkseld in Kiain. 
einen Drohbrief, in welchem der Schreiber 100 X 
bi« 21. November postlagernd Videm in Steier-
mark vom Herrn von Lenk verlangte. I n dem 
Schreiben wurde besonder» bemerkt, daß von Lenk 
im eigenen Interesse in der Angelegenheit di' 
vollste Ruhe beobachtet weiden müsse, da tonst 
sein Leben aus'« Spiel gesetzt würd». Die Freunde 
de« Schreibe!» würden Herrn von Lenk mit Dyna« 
mil vernichten und an denjenigen, die e« wagen 
würden, den Schreiber, re p. den Geldbeheber zu 
verhatten, Rache üben. Die Gendarm»rie von 
Reichenburg und Gurkselb forscht» eifrigst nach dem 
Tä»»r. Da« Postamt in Videm würd» bi» zum 
22. Noo»mb»r unauffällig btwach» und al» nitmand 
kam. dächtt man. daß sich jemand tinen böitn 
Schtrz rrlaub» habt. Am 24. November vormiliap» 
kam aus dit Post zu Vid»m ein jungtr, intelligent 
aussehender Mann und verlangt» »in» Postan-
Weisung und zwti l0-Htlltrbr>»sma>k»n. Nach »ini-
g»m Besinnen fragte derselbe, ob sür ihn ein Pofte-
restante-Bries vorhanden wär». Die Postmeisterin. 
Frau Rosa Novak, fragt» ihn um di« Adresse re« 
gedachten Briefe». Der Mann nannte Nr. 1000! 
Zur selben Zeit war aus der Post Herr Albin 
Nu> c'ic, Gemeindeämter von Videm, anweseno, 
welcher von der Sache unterrichtet war und sofort 
die Gendarmerie in Gurkfeld verständigte, woraus 
der Bezirk»-Gendarm«rie-Wachimeister, Herr Franz 
Schweiger, und der Wachmann Peier BaSl den 
Briesempsänger verhafteten. Deiselbe ist im Jahre 
1884 in Raune bei Gu kseld geboren, und heißt 
Fr. Turschitsch. Man sand bei ihm da» Konzept 
de» kritischen Bneie». Die Reinschrift sollte 
Turschitsch' Geliebte, die taubstumme Josefa Rrzanc 
au» Brezje bei Gurkseld. besorgt habe«. Turschitsch 
wurde dem Bezirksgerichte in Gurkseld eingeliefert. 

Deutscher Schulverein I n der Sitzung deS 
engeren Au«schuss<« vom 25. November 1903 wurde 
den Bezirksausschüssen von Arnau und Mürzzck-
schlag, den Gemeinden Barn. Bennisch, Brüx, 
Deutsch-LandSberg, Dux. Feldküchen, Haselbach. 
Kl'in-Tschernosek Krieglich. Landikron. Nieder-
Eisenberg. Ober-Heinzendois und Schloppenz und 
der Sparkasse in Auspitz >ür gewidmete Beuräge, 
der Ortsgruppe in Bödm.-^eipa sür den Ertrag 
eines PuvpensesteS. der Or>»g,uppe Rochlitz sür 
ein Sammelergebni» und der Ori»grupp« S>. 
Margareten sür da» Emägni» eine» Schulonen »-
klänzchen» und de» Sammelschüyen der geziemende 
Dank auSgesproch'N und der Ansoll eine» Legate» 
nach Herrn Loui» Herold in Leiimeritz zur Kennt-
ni» genommen. Der Schule in Alexanderseld, sowie 
den Kindergärten in Liebenau. Schurz und Josef-
ftadt wurden die bi»herigen Erhal>ung»bt»»räg« 
weitergewährt. den Schulen in Pelkowitz und Sa»kol 
Lernmittel sür arme Kinder gespendet und für die 
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Schule in Schmihos e,n Schulgeldbeitrag bewilligt. 
Dr. S»epan er»»aitete Bericht über seinen Besuch 
der Ortsgruppen in Kre«», Dürrenstem und Fail« 
Göttweid. 

praktische Leute studieren, ehe sie ihr» Weih-
nacht»-Einkäuse besorgen, den Inseratenteil da 
Zeitung. Hiedurch ist e» ihnen möglich, für di« ge-
wünschten Artikel stet« di» richtig« Qu«ll« zu Nirde» 
und di« Einkäuse schnell und obne Zeitverlust ab,» 
wickeln. »Time u money!* (»Zeit ist Geld!') iagt 
der Amerikaner. 

Hrazer Kveater Eine Pariserin und «i 
Pariser haben sich verbunden, »inen Ehedruchschaxick 
zu versassen; man lonnie aus Witz gesaßl »en»; 
»r ist auch wirklich da. Die V»rbindung ro> Man 
un» Weib zu solchem Zwecke ist höchst vorteilhaft; 
die Pitaniertkn der Frauen sind >o ganz ändert 
al« di» ber Männer, unb so manches sag» die 
Frau, waS der Mann nicht zu sagen wagt. Jedit 
Geschlecht bat so sein» eig.ne Art und Weise, Ede> 
detiwiye zu erzähltn und da» wahrhaft Vornest« 
lich« ergibt sich erst au» der Vereinigung diese» 
männlichen und weidlicht« Kunst. Da» Neue » 
d»m alten Gegenstande ist „die Notbrücke'. Z> 
Frankreich darf nämlich d»e Ehebrecherin nicht »q 
Br»ch»r heiraten; da wird nun in dem vo-lieget» 
dem Fall» eine arme Waise gesunden, die sich dt« 
reit »ikläit, d»n Eh»br»ch»r zu heirate«, ganz 
form»' natürlich, und nach zwei Jadren sich laieocr 
gegen eine Abstand»summe von 200.000 Frank» 
scheiden zu lassen, dami» er seine geliebte Fr» 
heiraten kann. E» ist mit vieler Grazie un» gezeigt, 
wie sich dieser Mann in die „N»»biück<" verliedl 
und je«? andere verschmäh». Gespiele wurde ied» 
put. Frl. Sikora batie r.izeitd« Moment« i» der 
Rolle der Notbrücke Herr Schrott gab seiie» 
Baron unnötiger Weis» »in b»rbkomisch»n Beixi» 
schmack. — Frau Winttrnitz sang zum »tfttnnok 
die Elsa im Lohengrin, büdsch und nett; dich 
scheint mir. daß sie »in» »rnstlich» Rivalin uns»« 
W»ng»r nicht w«rd»n wird. Herr Gillmann wa 
»in prächiigtr König Heinrich; v»»l besser al» st» 
Vorgang»« in dieser Paiti». W. K. 

Gissier ^?creinsnachrichten. 
ZLäuuergefangvereiu „Wiedertrauz". Tn. 

nerStag, den 3. o. M., Probeabenb. 
yeutschvörkifcher Heßitfeuuertaud. Scilt» 

abend, den 5. d. M., hält der Verband um 8 Uk» 
abend« in seinem Vereinsheim im G>.sthof« 
Engel" seine M o n a « » o e r f a m m l u n g ^ 
Hiezu ist jeder deutsche Arbeiter und Freund da 
deuischen Aibeitersache herzlich willkommen. 

KellerVche SpielwerKe, anerkannt die eo3> 
fommensten der Welt, find stetSfort eine« der paffe»»-
sten und beliebtesten flestgeschenke. E» wird mit d» 
selben die Musik in die ganji Welt getragen, auf di» 
sie überall die Freude der Glücklichen «höbe, die llr-
glücklichen tröste und allen Fernweilenden durch -Kr 
Melodien Grüß« au« der Heimat sende I n Hoteli, 
Restaurationen u. f. w. ersetzen sie ei« Orchester «d 
erweisen sich als bestes Zugmittel, besonder« die am» 
matifchen Werke, die beim Einweisen ein»« Geldstück» 
lpielen, wodurch dir Aulgabe in kurzer Zeit zeteil» 
wird. Die Reper»oirS sind mit giohem Berst!»»»» 
jufammengestellt und enthalten die beliebtesten Melodia 
auf dem Gebiete der Opern-, Operetten- und t u f 
musik, der Lieber und Choräle. Der Fabrikant wurU 
auf allen Au«stellungt:i mi» ersten Preisen 
zeichne», ist Lieferant aller europäischen Höfe und geh» 
ihm jährlich Taufende von Ztne»k»nnung«fchreite» z». 
Als willkommen« Ueberrafchnng bietet die Fabrik ihm 
Abnehmern auf bevorstehende Weihnachten eine be> 
deutende Preisermätzigung, so daß sich nun jederrn,» 
in den Besitz eine« echt Heller'fchen Werkt« fetzen 'in*. 
Man wende sich direkt nach Bern, selbst bei kleiia 
Aufträgen, da die Fabrik keine Niederlitgen hat Rv 
paraturen, auch solche von fremden Werken, werd» 
auf» beste beforgi. Auf Wunsch werden rcilziblmizai 
bewilligt und illustrierte Preislisten franko zuzesaidt. 

SritfKajten der Schristleilung. 
Sudmark - Hrtsgruppe Friest. Beste« D«k 

für die freundliche Einladung zum Cüdmark - Äbeiri 
Heil den Getreuen am Adriastrande l 

Das Lokal-Museum. 
Ztuler au Hriuueruugeu au die Bömerzeit s« 
überreiches Museum ist au I>onuerstage» i i l 
Souutageu voa 9—1 Zlßr geöffnet, au auöere» 
Sagen »er Woche vou Ahr. p i t f » 

trittsgeöühr beträgt 20 Heller. 
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Schwurgericht. 
T«tschl«g. 

Der 27 jährige, verehelicht». bereit« siebenmal 
wegen schwerer und leichter körperbeschädigung 
vorbestrafte Bahnardeiter Jssef D e b e l a k au« 
Arndorf ist de« Verbrechen« M ioifchlofle« und 

> b « versuchten schweren, körperlichen Beschädigung 
beichuldiaet. Am 2. Noo-mber l. I . gegen Abend 
trasea am AuSganae de« Markte« Hachsenseld Albin 

- Jankooik. «nton M ' r o i . Joses Strock unv Johann 
Steiner mit ven von Gulendors komm-nden I fef 
Debelak, Franz Koprrva und Martin Rat zusammen. 
Anfänglich sprachen beide Teile friedlich miteinander, 
bi« zwischen Sirock und Rak sich ein kleiner Wort-
Wechsel en'wickel«, in d.ssen Berlouse sie sich herrum-
zustoßen begannen. Nun mengte sich Debelak ein, 

^ indem er mit gezückiem Messer eindrang und fort-
' während auf ihn losstach. Snock wich zurück und 

nur seinem weich wattie ten Rocke hatte er e« zu 
danken, daß er nicht ernstlich verletz' wurde, denn 
der Rock zeigte an elf Stelle», a» Bruii, Rücken 
und Aermeln Schnitte. Der Fleifchergehilfe Jan-
kovic kam dem Strock zu Hilte und Ichlug mit dem 
fogenannten .Streicher* aus Debelak, odne ihn zu 
beschädigen, Debelak wendet» sich sosor, auch gegen 
Jarkooii und versetzte ihm mehre,« M-siersuche. 
deren einer in den Kops so wuchtig war. daß er 
dir Schädeloecke durchbohne. Jankooic stürz«» so-
fort zusammen und starb nach einigen Liunden. 
Nach dem AuSfpiuche der GerichiSärzte. der Herren 
Dr. Premschak und Dr. Jesenko. war di Verletzung 
am Kopf- »in» avfolut löiliche und erfolgte »er Tod 
durch den BluiauStrit in da« Gehirn. Debelak, 
der von allen Seiten al« «in jähzorniger, unbän-
diaer Mensch, der zu allem fähig ist, sieichilderi 
wird. entschuldigt f'ine Tat mit Bolltrunkenheit und 
will sich aus nicht« mehr erinnern. Diefe Veraitt-
wortung wird aber durch «ine R«ihe von Zeugen-
au«sagen widerlegt, noch welchen Dibelat cllerding« 

l.ana«d»iter>, kemeSwea» ab,r vollirunken war. Di« 
Geschworenen — Obmann Herr Leopold Hos er 
au« Windiichgraz — bejahkn die Frag» weaen 

^ Totschlage« »nd veriuchter schwerer körperdtftädi-
i ftung, worauf D belat zu sech« Jahren schweren 
^.Kerker« mit einer Faste alle Monate und hartem 
l Lager an jedem 2. November verurteilt wird. 

Aotschlige. 

A » 4. Okiober l. I . zirka 4 Uhr nochmittag« 
befanden sich im Gasthause der Maria Kolar in 
Weiienstein mehrere Gast . Einer derfelb n, Jr^ic, 
der schon stark angeheitert war. fing zu expedieren 
an. belästigte die Gäste, warf mi. Gläsern uito 
Flaschen herum, so daß sich der Win«jobn Josef 
Kurni^ genöiigt sah, ti^elben au« dem Gastzimmer 
zu schaffen. J i j c geriet darüber derart in Zorn, 
daß er sei'« Talchenmesser zog und mit Gewalt in 
da« Gastzimmer zu dringen suchte, wa« ihm aber 
nicht gelang, da Josrf kurnia bereit« die HauStüre 
oerlpern hatte Darauf wandt» »r sich g»gen di-
vor dem Gasthause st»d»»d»n Bursch» Michatl 
Hrovat, Karl Roschrr und Aloi« Odrr. Karl 
Röscher und Aloi« Oder halten gerade unter sich 
«inen Streit, al« sich Jröic in denselben einmengte 
und dem Röscher mehrere Ohrseigen versetzt«. Nun 
begannen Röscher und JrSic mit einander zu ringen, 
bi« beide aus den Booen fielen. Jrßic kam auf 
den Bauch zu liegen: nu» trat Michael Horvai 
hiezu »uo verfitzt- dem JrSic mit einer La»« dr«i 
wuchtig« Httde über Rücken und K«,pf. I n dem-
selben Auuenblicke spranu Roicher vom Bo^en aui. 
«niriß d m Hrovat d>e Latte und v rjitzle ebenfalls 
dem Jrö c zwei kräftige Hiebe auf die rechte Kopf-
feite, so daß Jrsic bluiüderstromt und b»wußilo» 
liegen bl'tb und bald darauf starb. Michael 
Hrovat, Karl Roicher und Aloi« Oder haben sich 
nu» wegen Verbrechtn« de« Totschlag'« zu verant 
worten. Hrovat uno Rofcher sind geständig, nur 
dehaup'e« Rofcher, daß er ei» Schlä,!' dem Jröic 
auf den Rücken und Nicht aus d>« Kops vtrfetzt 
habe. Durch die Zeugenaussagen wird aber er» 
wiesen, daß 'in Schlag de« Hrovat auch auf den 
Kops de« JrKc fiel. Oder erklärt, nichts getan 
zu haben, e« behauptet auch nur en Zeuge, daß 
er einen Hieb nach dem Kosfe te« JrSic sührie. 
Nach dem AuSspruche der GerchlSärzie. der Herren 
Dr . Premfchak und Dr. Gollitsch. erlitt JrS:c eine 
Zertrümmerung de« Schädel« unv Beschädigung der 
Gehnusudstanz; drr Schädel war in 15 bis 2V 
Splitter zerbrochen. Die Geschworenen bejahen die 
Schuldscagen bezüglich d.« Hrooa« und Röscher 
und verneinen jene bezüglich deS O d e r , w«lch«r 
daher freig«sprochen wird. Michael H r o v a t wird 
zu 24 und Karl Rofcher zu 20 Monaten fchiveren 
Kerker« mit Verschärfungen verurteilt. 

p i c Arandk«takr<,phe von ZSiudischgrij. 
Am 30. v. M . gelangte die Verhandlung gegen 

Josef R o b n i k , den Brandstifter von Windisch-
graz, zur Durchführung. Da« durch ihn gelegte 
Feuer äscherte am 10. Mai l l. I . einen bedeutenden 
Teil der Stadt Windifchgraz ein. 78 Bauobjekte 
fielen dem verheerenden Elemente zum Opfer und 
der dadurch angerichtete Schaden ist ein ungeheurer. 
Der Brand wurde von Robnik in gewinnsüchtiger 
Absicht gelea». Er gedachte, die Versicherung«-
Gefellschast No^d British zu brandschatzen und 
machte zu diesem Zwecke dem Abgeordneten der 
Versicherung« - Gesellschafi. Rudolf Bürger, auch 
lügenhafte Angaben über die ihm verbrannten Mo-
bilien, wethalb gegen ihn nicht nur die Anklage 
wegen V-rbrechen« der Brandlegung, fondern auch 
westen Verbrechen« de« Beiruge« erhoben n ur e. 
Der durch den Brand herbeigeführt» Gesamtichaden 
beziffert sich auj 746.000 Kronen, von d nen nur 
156.490 Kronen 37 Heller durch Versicherungen 
gedeckt erscheinen. Die Anklage legi Robn>k sol-
gendeS zur Last: Sonntag, d.n 10. Mai l. I . . um 
l /4 3 Uhr naÄ,miliag« gerieten di» an di» Ring-
mauer angebauten, nebeneinander stedendm Stall-
gedäude deS Josef Robnik und der Helena Poich-
gana in Winbifchgroz in Brand; infolge de« da-
malig'N orkanartigen Südwinde« verbreitete sich 
da« Feuer mit unglaublicher Schnelligkeit u»d 
äscherie »inen bedeu <nden Teil der Stadt »in. E« 
wurdrn 40 Hau«numm»rn und 38 andere Bau-
lichteilen eingeäschert. Der Gesamischaden beträgt 
rund 646.000 Kronen. Ein Teil wurde auch durch 
die Vers,cherunp«summe gedeckt E l pirtizipieren 
daran verschiedene Versicherung« Gesellschaften mit 
einer Gesamtsumme von 156.500 Kronen, so daß 
?in unbed'ckier Schaden von 539.500 Kionen er-
übrigie. Vie.e arme Leute. Nichtbesitzer von Bau-
lichkeiten. büßten ihre Habe ein und erlitten dadurch 
einen unersetzlichen Schaden. Die Anklageschrift 
befaßt sich nun in «ing»h»nd»r Weis» mit j»n,m 
Ttile der behördlichen Ei Hebungen, die sich aus die 
EmstehungSursache de« Brande« bezogen. Alle in 
di«s«r Richtung in B-tiachi gezogen»» Möglichktiitn. 
daß d»r Brand durch »in» Unvorsichtlstkeit von 
Kindern, durch einen Flunkenflug au« einem 
Schornstein, durch Wegwerfen eine« brennenden 
Zigarrenstummel« au« dem abstoßenden Spital« 
gatt»n, durch die Besitzerin Poschaana, die in einer 
Schüssel Ajche in die Hvlzlage s.eiragen haben <oU 
u. s. w.. «rwiefen sich al« vollstänrip unhaltbar. 
Gegen die Poichaana wurde sogar eine Strafanzeige 
erstattet, bei der duichaesührien V.rhandlung er 
folgt» aber deren Fnispruch, da die Angaben gänz 
lich grundlo« wäre». Robnik hatte alle« die« 
ausgestreut, um den Verdacht von sich abzulenken. 
Durch vorliegende Zeugenaussagen werden die Au»-
sagen Robnik« nuch hinlänglich widerlegt. I m 
weiteren gibt die A> klageschrift ein Bild de« Brand 
Herde«. Da« Schindeldach de« Pofchgan'jchen Wirt 
fchc>fl«gebäud,« ruhie auf einigen Mau.rsäulen. an 
di« Schmals«ite diese« Gebäude« war der Stall 
Robnik« anarbaut. Wie alle Zeuü«n bestätigen, 
brach da« Feuer am Dache der Po'chgana. ha« 
an der Grenze gepen Robnik aui, an einer Stelle, 
we e« nur gelegt fein konnte. Der einzige Zeuge 
Anrrea« Kofl«r, »n Frrund Robnik». behauptet, 
daß er au« dim d»nachdari,n Poschgana'schen 
Gart.n den Feuer«au«bruch aus der entgegeng» 
setzien Giebelseilt gesehen habe. Di» Anklageichris« 
kommt aus Grund Dieser Umstände, die olle an-
deren Möglichkeiten al« die der Bcandlegung au«, 
schließen, zu dem Ergtbni«. daß nur «in Ver-
schuld«!, Rob i!« vorlitpe. da« nach der Sachlage 
nur ein vorsätzliche« sein fcnn. Robnik haue lein 
Anwesen versichert und versicherte im August 1902 
auch seine Fahrnisse um d-n außergewöhnlich hohen 
Beirag von 3280 Kronen. Daß dieser Ve'sich'rung«-
betrag in keinem Verhältnisse zu d»m wahren W r u 
seiner sehr düisligen Fahrn>sse stand, gibt Robnik 
selbst zu. E« wird die« auch von zahlreichen 
Zeugen bestätigt. Da RoU„k in den durstigsten 
Verhältnissen lebte, muß die Uebernahm» »in»r 
solchen Versicherung«prämie von vornehtrein V»r 
dacht »rwecken. wa« K n i Sirachina. d»m Robnik 
von seiner Versicherung Mitteilung machte, sofort 
empfand. Robnik b»haupt»l allerding«, daß der 
Agent an dieser hohen Versichernng Schuld trag». 
Durch Zeugenau«fag»n ist jedoch erwiesen, daß der 
Agent sich bei Aufnahme der Versicherung nur an 
die Angaben Robnik« gehalten hat. Wie nun 
mehrere Zeugen bestätigen, redete Robnik seither 
einigen Leuten zu, sich gleichsall« versichern zu lassen, 
mit dem Beisätze, man wisse nicht, wa« alle« kommen 
könne, und mit den Worten: .Sollen die Teusel 
zahlen!* M i t dem Schuhmacher Joses Schmin 
sprach Robnik über seine Versicherung und al« sich 

Schwan auch über deren Höhe wunderte, fggte 
Robnik: . Is t schon so! Wenn ein Unglück ge-
schieht, ich werde schauen, daß ich dinau«komme; 
unsere Gasse ist so nicht« mehr wert, al« daß man 
si, in Brand steckt l " Der Lehrling Robnik«, Jalob 
Hofamernik, bestätigt wiederholt, den Robnik sagen 
pehör» zu haben, daß die Kirchgasse in die Luft 
gehen werde; einmal belauschte er ein Ge'präch 
RobnikS mit f»in»r Frau, wobki Robnik sagt»: 
»Mich reut e« schon, daß ich noch in diefer Gasse 
dm. alle« zufammen werde ich anzünd.n, damit »ch 
nur mein Geld bekomme." I n Vrrbindung mit 
d»m Umstand», daß inn»rhald d»« »rst.n Jadr»« 
nach der Mobiloersicherung da« Feuer bei Robnit 
au«gebroch n ist. erscheinen diefe Aeußerungen sehr 
gravierend. De Beweggrund zur Tat liegt in der 
von Robnik zugegebenen Hebers. uldung. in der er 
sich se t Jahren desand; obwohl ihm seine zweite 
Frau, mi« der er im Okiober 1901 die Eh» ein» 
ging, etwa 1200 Rronm mitbrachte so konnte 
Robnik doch damit nicht alle Schuld»» bezahlen. 
Er ist. wie er zugibt, jetzt noch verschuldet. Die 
Versicherung«iumme sollt» ihm »>ah«r die «rsorder» 
lichen Barmittel verschaffen. Für da« abgetrannle 
Hau« erhielt Robnik die volle V^rstcherurg«sun^me 
von 1360 Kronen, sür die verbrannten Fährnisse 
1359 Kronen. Wi» d»r Schad»n»rv«dung«tommissär 
Burarr bestätig«, verlangt« Robnit d«n vollen 
VtrsichkrungSbeirag sür die Fährnisse per 3280 K, 
war aber mit dem zuerkannten Betrage sichtlich er-
freut zufrieden. All,in auch zu dieser Enischädi «ungS-
summe gelangte Robnik nur dadurch, daß er den 
Kommissär Burger hinieiging indem er trotz Er-
Mahnung zur Wahrheit Sachen al« verbrannt an-
gab, die er gar nicht besessen Hai oder die gerettet 
worden find. Mi t Rücksicht aus 'i» Umstände, 
müssen diese lügenhaften Angaben al« listig» Vor-
spieg»lung»n im Sinne t»« Strafgesetze« angesehen 
werden, die sich von bloßen Ueb»rfchätzung»n w»s»nt-
lich unt»rfch»id» . Auf Grund d»S »ig»n»n Geständ-
risse« Robnik« geht hervor, daß er auf diese Weise 
die V-rsicherung«-S»seUschaft um rund 1400 K 
schädigt». Di»st« Faktum allein schon bildet da« 
Verbrechen de« Betrüge«, ,« ist aber klar, daß 
damit ei» weitere« schwerwiegende« Anzeichen für 
die Täterschaft der Brandlegung geged»n ist. Nach 
Erhalt d»r V;rsich»!ung«summ« hat sich Robnit 
wi»d»rholt geäußkr«, daß er nun s.ine Sck.usoen 
zahle und noch ein neue« Hau« bekomme. Al« unter« 
stiitz'nde Moment» di»ser Annadm» können noch 
»inrg» Umstände ausgeführt werden, die an Robnik 
ausgefallen find; so sein Lachen während und nach 
nach dem Brande; d,r Umstand, daß er eine Kinder 
ungewohnierweis» in den Segen geschickt hab», wie 
wenn er zu Hause unbeobachtet sein wollte; der 
Umstand, daß er. obwohl Sonntag war. w»rkiäglich 
g»lll«id»t war. Hervorzuheben ist auch der Umstand, 
daß Robnik kurz ror d»m Brande zum Haus» de« 
Jakob Bre«ler gekommen war und dort m» einigen 
Leuten zufammtnstand, bi« dies« den Au«drnch be« 
Feu»r« vemrrktkn und, Lärm schlagend, auS»inand»r-
liefen, während Robnik nicht fe^ade eilig nach Haufe 
ging. I m vollen Widersprüche zu diesen Aussagen 
behaupiet Robnik, daß er zur Zeit de« Au«bruche« 
dr« Brand»« in ?»inem Haus» gew»s»n sei und erst 
aus den Lärm von Anion Bürger erfahren habe, 
dzß e« Hirnen brenn». Bürger bezeichnet die« al« 
vollkommen unwahr. Ocwohl Robnik leugnet und 
dte gegenteiligen Zeugenaussagen al« aus Feindschaft 
beruhend bez»>ch»»t. kann auf Grund d»r vorwähn-
i»n Anz»ichen an seiner Schuld nichl ftezwtiselt 
werden; dazu komm«, daß er seinem Mithäfilinge 
Starc r g»geniib»r ein volle« Geständni« feiner Tat 
abgelegt hat. Für da« im Sinne de« Strafgefitze« 
begangene Verbrechen der Brandlegung hält oie 
Anklageschrift »« für belanglo«. ob Rodnik das 
Dach feine« H>ufe« und da» de« Paschzona'jchen 
W»tfchaf>«geväudk« in Brand gesteckt hat. Die An-
klage wegen begangenen Betrüge» findet ihre Be-
gründ I»q in den bereit» erörttNen Umständen in 
Betreff de» der VersicherungS-Gesellichast zugtsügten 
Schaden». Der Angeklagt» Jos»s Robnik >st 42 Jahre 
al«. zum zw»>t,nmale verehelicht und Vater von 
vier Kinder». Er ist dereil« wegen Uebertretung 
gegen die Sicherheit de« Eigenium«, Ehrenb»l»idigung 
und leichter Körperverletzung vorbestraft. Nach Ver-
lefung der Anklageschrift erklärt sich der Angeklagte 
aus die Frage de» Vorsitzenden nur der Uedervor-
«eilung der Vtrsichkrul,st«^esellschast schuldig. Er 
sagt, daher am Tage de» Brande« den ganzen Tag 
zu Hause geblieben fei und sür den nächsten Markt-
tag gearbeitet habe. Bi« 12 Uhr habe er gearbeitet. 
Dann habe er bi« 2 Uhr gelesen; seine Frau sei 
krank im Bette gelegen. Der Lehrjunge fei schon 
um 12 Uhr fortgegangen. Ungefähr 10 Minuien 
vor 2 Uhr fei er aus den AnstandSort gegangen. 
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mit) da habe er im Nachdarhofe der Posgana jemanden 
gehen gehört. Er habe dann, al« er durch die Latten 
de« Zaune« blickte, die Po«aana genau erkannt. 
Sie habe in der Hand eine Schüssel getragen, sei 
zur Holzlage geschritten, habe diese aufgeschlossen 
und sei nach eirigen Minuten ohne die Schüssel 
herau«getreten. Die EchüffU hab« sie vorsichtig in 
der Hand g«lraq«n, wa« in derselben gewesen sei. 
wisse er nicht. Er habe die« gleich seiner Frau er» 
zählt und ihr fein« Verwunderung darüber au«ge-
drück«. Er habe dann seinen Sohn Guido in die 
Airche geschickt und sei ihm nachgegangen, um zu 
sehen, ob er wohl in die Kirche gehe, und fei mit 
Pitulschnig unv Tschopko bei Prrtker aus drr Siraße 
gestanden, da sei sein zweiter Knabe gekommen, 
habe von ihm Brot verlangt, er hab« ihn um Brot 
gkschick». ihm «in Stück von demselben abgeschnitten 
und s«i dann dem Knaben in sein Hau« nachge-
gangen. Kaum sei er zu Haus» gewesen da habe «r 
Bürger .Feuer!" rufen gtdört. Er fei hinautge-
laufrn. und da hade «r gesehen, daß «« bei der 
PoSgona beim Stall« brenne, bei ihm aber habe 
e» noch nicht gebrannt. Al« er hinau«gelaus n sei. 
habe er gar nicht gewußt. wo t i brenne, erst Bürger 
habe ihm gesagt, .Hirten" brenne ««. Daraus habe 
er versucht, seine Fährnisse zu reiten, habe einzelne 
gerettet, da« Feuer hab» ober so schn»ll um sich 
gegriffen, daß »r da« Reitungswerk ausgeben und 
sich durch «in F»nst«r in drn Garten leiten mußt». 
Um 4 oder 5 Uhr nachmittag« dälien Weiber er« 
zählt, daß der Brand durch die Unvorsichtigkeit der 
Po«gana, die ein« Schüssel mit glühender Asche in 
die Holzlage wa»f. »nistanden sei; daraus hab« auch 
«r bestätigt, bi« Po«gana mit einer Schüssel zur 
Holzlag« ge.en gesehen zu daben. Po sitzender: 
Wie langt sind Sie mit Petutschniag. Tschapko und 
Pre«k»r gestanden? Robnik: Ungefähr vier Minuten. 
Eiaaisanwalt: Wa« hat die Po«gana >n der 
Schüssel gehabt? Robnik: Da« weiß ich nicht. 
Sta>»i«anwalt: Ist e« Ihnen denn gar so etwa« 
Auffallende«, wenn ein Weib mit einer Schüssel 
über den Hof geht? Robnik: J a ! Wtil sie di» 
Schüssel so eigeniümlich irug. al« ob si» heiß wäre 
und si« diese nicht unten am Bod»n l.ätt» anfassen 
können. Die Uebervorteilung ver D»rsicherung«g«' 
sellschast l-ugnei Robnik nicht, nur sucht »r sie zu 
beschönigen. Er habe lange gezögert, sich versichern 
zu lassen, erst nachdem vi»r Brände nach einander 
auSgedrochen seien, hab« er sich dazu »mschlosskn. 
Der Agent hab» ihm noch gesagt, «r werde va« 
Hau« al« mit Ziegel gedeckt bez ichnen anstatt mit 
Schindeln, w»il sich dann bie Prämie niedriger 
stellen werv». E« habe ihn fchon gereut, sich ver» 
sichert zu haben, er habe auch v»«halb nicht« g«» 
zahlt, erst al« ihm di» Versicherungsgesellschaft mit 
drr klag« gedroht hab«, hab« «r die Prämien ae-
zahlt. Al« nach dein Brande drr Sekreiär ver Ge-
sellschast, Burger. kam, fei er mit anderen zum 
Kammacher behus« Behebung der Enischädigung be« 
stell, wordt». Der Vertreter hab» ihm gesagt, er 
soll« nur ang«b«n. wa« «r Schaden habe; er habe 
ihm aber erwiteit, er geiraue sich nich« soviel an-
zuheben, der Vertreter hab» ihm aber gesaat: 
„Bist Du dumm, ,« weiß ja so nitmand. wa« Dir 
v»»b>ennt ist!" Er habe dem Sekretär dann auch 
Sachen angegeben, die »r nicht gehabt hab»; al« 
sie zur Maschine g«komm«n sind, habe er bloß ge-
sagt, sie stehe in der Kirche und sei „hin". Er 
hab« auch dem V»rtrei»r drr Firma Singer und 
Komp.. Richter, gesagt, die Maschin« steh« in drr 
Kiich«. Richier, der die Maschine angesehen hatte, 
habe ihm nicht gesagt, od die Maschine .hin' sei 
oder nich«. Wa« er angegeben habe, sei ihm au«, 
bezahlt worden. Vo>sitzender: Warum haben Sie 
dem Sekretär um 1300 X mehr angegeben, al« Sie 
Schaden halten? Robnik: W»i! der Kammacher ge» 
sagt hat, ich soll nicht so dumm sein, e« wird 
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Vermischtes. 

ohntdie« alle« abgezogen werden, was zuviel ange-
geben wird. Borsitzender: E« ist Ihnen schlecht 
g»gangen? Robnit: Nein. Staat«anwalt: Hab»n 
Sie nicht Klagen zu gewärtige» gehab«? Robnik: 
Ich bin. wenn ich Geld haben mußte, zum Schwieger-
vater gegangen, der hat mir immer auSgeholfen. 

(Sch luß f o l g t . ) 

E föi'ftfllkrt des „Deutschell Schal. 
{ { . W w l i m i l veremeS" uod 
»vfereS schutzveremes „Südmark" bei Spielei 
»vd Wettea, bei Festlichkeiten u. Testameoteu, 
sowie bei usverhofftev Gewmnsteu! 

Z>as Sticke» «uf der Näßmaschiae. Trotz-
dem die Singer Co. »eit Jahren bestrebt ist, die 
Kunststickerei aus der Nähmaschine durch ihre un-
entgeltlichen Un«erricht«kurse allen Kreisen zugängig 
zu machen, herrsch« doch noch manche Unkenntnj« 
over irrige Vorstellung über da« W»sen der mo-
deinen Nähmaschinen-Kunststickerei. Allen denjenigen 
nun, wllche die Cache vielleicht al« schwer erlernbar 
ansehen over di» überhaupt noch nicht gehört haben, 
daß unsere allbrkannt» Hautfreundin, Die Näh-
masch ne, auch zu« Siicken geschickt, gewissermaßen 
also künstlerisch veranlagt ist, fei nun in ihrem 
»igenen Interesse ein Gang in da« hiesige Geschäft 
der Singer Co. am BiSmarckplatz empfohlen, wo 
man ihnen ohne jeden Kaufzwang b»rei,willigst all« 
Anfklärung über die Nähmaschinenstickerei erteilen 
unv aus der Original-Sing<r-Ma!ch>ne au«gesühri« 
Stickereien vorlegen wird. D«n Original - Singer-
Nähmaschinen wurde bekannilich auf der letzien 
Pariser Weltautstellung wiederum die höchste AuS-
zeichnung. nämlich der .Grand Prix*, zu teil. 

P e r amer ikan ische A p o t h e k e r K a l o w a p , in 
der Presse .Halloway der Pillenmann" genannt, 
soll IN Jahrzehnten 2V Millionen Frank,»» für 
Z iiungtannonzen und abermals 2(1 Millionen sür 
wohltätige Anstalten au«geged«n haben. Trotz diese« 
Geldopfti« oder gerav« dies«« Opfer« wegen ge» 
wann er 10 andere Millionen. 

|>a» beste Weihnachtsgeschenk für Kinder. 
Einen geradezu riesenhasten Erfolg hat in dem leftten 
Jahrzehnt »in Spiel- und BeschäfligungSmillel für 
Kinder erzielt, daß in seiner äußeren Form wenig an-
spruchSvoU auftritt, dem aber so reiche Vorzüge gegen-
über jedem anderen Kinderspieljeug innewohnen, daß 
ihm talsächlich ein hoher bleibender Wert betzumessen 
ist. Wir meinen die „Anker*-Steinbaukasten der Firma 
F. Ad. Richier & Hie., kgl. Hof und Kammerlieferant, 
in Wien, I . Operngasse >6. I n unserer Zeit de» 
Fortschrittet aus jedem Gebiet der Technik ist es wirk-
lich »on Wert, wenn schon im Kinde der Sinn sür 
die Form und da« Formschöne geweckt wir» und daß 
die« durch kein andere« Beschäfiigungtmittel in ähnlich 
vollkommener Welse erreicht werden kann, beweist ein 
Blick auf die formvollendeten Borlegen, die, mit dem 
Leichten beginnend, allmählich zum Schwierigen fort-
schreiten. Die Steine selbst sind auf da« Sauberste 
gearbeitet und ermöglichen dem Kinde da« leichte und 
sichere Aufstellen. Ein nicht »u unterschätzender Vor» 
teil der Kasten ist ferner deren Unverwüftlichkeit, da 
etwa verloren gegangene Steine jederzeit erletzt und 
die Kasten selbst durch Hinzukauf von Ergänzung«kasten 
und von .Anker" < Brückenkasten planmäßig vergrößert 
werden können. Eine hübsche Neuheit sind die Herr-
ichen Legespiele „Saturn' und „Meteor'. 

ALBOFERIN 
Nähr- und Kräftigungsmittel. 

BlolMlM. NertenstäiM. Awililanrepl. 
J t l in i i r f i e r p r o b t ; bei Bluiarmut. Rtl-nvaleSMic«, 
schwächlichen Kindern von hervorragenden Aerzte» 

e m p f o h l e n . 

?|u Haben in allen Apotheken und Drogerien, al« P«!oa 
00 Gr. K 5, Tabletten 100 St. K 1-50 und Chokolade, 

Tablett.n 100 St. K 1 90. 
Letztere speziell für Kinder. — Man frage leinen A r z t . 

. 4 < J ersparen Sie. wenn Sie Ihre 
V I v ) C l & Kleider, Sluien, Bänder. j«or. 

hänge, Strümpfe, Kindennt̂ a» 
,c. zubause särben. Da« Färben ist ohne jede Müde i, 
einigen Minuten geschehen, da» Resultat verblüffend ichöii 
und koftel sozusagen gar nicht«, wenn Sie zu diesem Zwecke 
die gesetzlich geschützte .?I.0X"»Stoffarde nedmen. Pcobi. 
Päckchen -> 20 Heller, Originaltube in jeder Farbe » 70 Hella 
<schwarz und tegetthofblau in H<ller mehr). prodspArkede, 
«inck da die daiür erlegten SO H«ller bei» Sw, 
kause einerOriginaliube in?U>̂ ug gebrach! werden. *FLOt ' 
Sioffarben-Uniernchmung, Wien VI. Wallgasie 34. 

„Le G r r i f t o i i " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueb^rall zu haben. 8034 

NeugeprÄgie 

Zwanzigkronenstücke 
glänzen n icht so hell 

wie das Licht der Ideal-Glühlampen 
Illustriert« Kataloge verendet gratis u. franko die 

Ideal-Glühlampen Unternehmung 

Hugo Pollak, W i e n VI., Wallgasse 31 

/12 der 
/höchsten 
1 Ansieetvi 

„ L o s v o n R o m " B e w e g u n g ! 
„protestantische Flugblätter" können von 

Jntereffenien k o s t e n f r e i bezogen werden durch 
K a r l Arauk s Aerk««. Leipzig. 

(Kei l '« Bodenwichse) ist da» vorzüglichste 
EinlasSmittel für harte Booen. Keil'« Bodenwichse 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& Etiger erhältlich. 

r,**' Cla.««s ies l th 

K s - W S 

dlagwiri 

K M 

g$\MDHE/rs 

11 mm wiiKiR 

H u r 

fridolin Springer 
ALTVATER 
ärztlich empfohlener 

Magen Likör 

ist die " b e s t e und 

nachweisbar dieser Art 

älteste Marke 
der Welt. 

Alle gleichnamigen 
Liköre weise man als 

Nachahmung zurück. 

Fridolin bprlnycr uchtewerden 
östr.Schlesien. • 
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Estermann'5 

Margarine Sehmal 
zählt su den ktsiin Marken i i r laaareklt, » 

Gebinden stets preiswürdig geliefert. 

Selbsterzeugung von Rohmargarioi 
Josef Estermann, Urfahrl 

Spezialität: 
H o o h p r i m a 
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H o l 

M a g e n w e b und f < b l r d ) t r m 
M a g e n ( t f ten die bewährten 

Kaifers 
Pfefsermünz-Garamellen 

fieberen Erfolg . Paket i 
10 unn 40 Heller. Niederlaqe bei: 
S c b w a r z l ^ C o . A p o t h e k e . z u r 
Nariadl l s ' in C i l l i . Baumba^ 'S 
»ed«n. Nachto!., M . Raufcker, 
!,Adler-Äpotheke' in Ci l l i . C a r l 

r m a n n in Mark t Tüffer. 8SZ^ 

ffüouzi'e» ^ ö h E m a i l -
i pc rze i l an -wGlas -Ho iz -
kT rocKen - Scritz-Qobelin-\ 

Malerei 

B R A N D * n / l L E K E I -
APPARATE, PL/MINSTine , FARBEN, l/ORLAQEN ETC 

tlOLZW/IREN 
ZVJn BRENNEN UND BEMALEN 

O l i c n . B i e r & Scf tö l l , C e g c t t D o f f s t r a t s e ? . p ^ o t o g r a p h i e ^ 

Werkzeug« uiu^t 
f irLaubsägerei, 
Kerb-u.Lederschnits| 
Bildhauerei, clc etc J 

Eil iisuilssg T. Prtuiu. anlca srsoctea wir un Angab des f H i i s U n Fidai 

Liebhaber einer guten T u m Thee, verlangt flberall 
den feinsten und besten Thee der Welt 

INDRATEA 
Melange au» den feinsten Thee« China«, Indiens and Ceylon«. 

£cki nur in Original-Packetea. Depots durch Placate ersichtlich. 

tr Anfer t igung Ton D r i l C k S O r t e i l aller Art empfiehlt sich 

Vereinsbucbdrudtem „CeUja" in Cilli, Ratbausgass« 5. 

Für Magenleidende! 
Allen denen, bir sich bind) Erkältung oder Ueberladung des Magen«, 

durch Genuß mangelbasier, schwer verdaulicher, »u beiher oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiben, wie: 

Magenkatarrh. Magenkrampf. M a g e n -
schmerz-n. stdwere Verdauung oder Versckleimunq 
zugezogen Haben, sei Hiermit «in guieS Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seil vielen Jahren erprobt sind. G« ist dies das bekannte 

A e r d a a n n g s - und A r n t r e i n i g u n g s m i t t e l , der 

H u b e r t W l r t d ) ' « « K r i i u t e r - W e i n . 

I
Diese r lv rEu te rwe in i s t a u s vnraäfcl lchen, h e i l k r ä f t i g bestandenen 
Krüuli-rn mit g u t e m Wein b e r e i t e t nnd s t ä r k t und belebt d e r 
Verdauungaorjc*iii*n»n* de.« Menschen, ohne ein Abführmi t te l /.* 
•e in . K r l i n t e i w e i n bese i t ig t S t ö r u n g e n in den Blntgefitssen, 
r e in ig t da s B lu t von verdorbenen , k r a n k m a c h e n d e n Stoffen und 

w i r k t f ö r d e r n d auf d ie Nenb i ldnng gesunden Biete*. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-ÄeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nichl säumen, seine An-
Wendung anderen scharfen, äsenden, Geiundbeit zerstörenden Mitteln vorb-
uchen. Symviome. wie: ttopfschmerzk», Ausstößen, eoddreune«. Vlähougen, 
lledelkrit mir Erbreche«, die bei chronischt» <veralt«ien> Magenlkideii um so 
heftiger austreten, werden ost nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

und deren unangenehme Folgen, wie Veklrmmusg, 
S w y l v t r | l 0 p l U N g «»iiklchmerzrn. Herzkloplen. Tchlaflrsizkeit. sowie 

n Leber, Mil» und Tsoriadersystem <Hämorrhoidalleidell! 
st 

Bluttanstauungen 
werdien durch Kräuter-Wein ost rasch beseitigt. — Kräuter-Wein dk»edt 

durch» einen leichten Stuhl untauglich« 
Uilverdiultchleit, verleiht dem VerdauuimSszftem einen Ausschwung und enljernt 

loste au» dem Zliagen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen. Slutmangel. EntKrästnng 
find mein die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung uno 
emes franfbaftcit Zustande« der Leber. Bet Appetitlos,akrtt. unter »erxüser 
Abstammung und EkmuthSvkrsttmmllig. sowie häufigen «opffchmerzei,. schlaf' 
losen Nachten, siechen oft solche Perionen langsam damn. MM" Kräuter Wein 
giebt der geschwächten Lebenskraft einen srtschen Impuls. Kräuter M i n 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und tZrnährung. regt den Stoff-
wechjel an. belchleunig« die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dieS. 

SrüsteflBcta ifi |S «»de» in fflaich-n a st. t b» und st. f— i» de» i N M u 
vau f t u t , Bat «es»,»», »is»..*«ii»»l«t», f8ts».^tfi(lri», «ssotil«, »tsdtltch, 
sto). Hartui«, »tust, «Bitfeld, Wsus, int»«» ». f. 1»»tt IS «tficrawrt ssd «au 
CctwiTtuh-lls«*™ >» des «»»tlKtrn. . . 

«»« werfen des d« «votdrttn ts Sitti 3 »s« s«»t friito« ffriuierotln l» 
Cngisal -weife» noO «Des Ctt<» Qisterreich-Uagsins. *"-* 
f f g T V o r N u o b i i h n i u n g e i i - w i r s t g e w a r n t ! ' • B 

Was Dcttanjc »»«drilckttch 
• r l l u l » « » r ( C l l r » c l i ' p * c l i « ' » i " 9 m K r ä u t e r - W e i n . 

einenwaren aus dem Hiesengehirge 
rühml ichs t bekann t durch ihre Dauerha f t igke i t offeriert wie f o l g t : 

bis 1 2 0 cm R e i n l e i n e n - D a n n s t ö r a d l . . . K 1 .06 bis 1 .50 per Mir. 
45 /145 cm R e i n l e i n e n - D a m a s t - T i s c h t i i c h e r . , 2 5 0 per 1 S tück 
60/60 cm . . S e r v i e t t e n . . . 2-SO . 6 , 

115 cm , Z w i l c h - H a n d t ü c h e r . . , 2 2 5 , 6 , 
rima , Weben . . . tfOQ , 0 ° 8 4 bis 2 1 0 per Mtr . 

. cm M a t r a t z e n g r a d l 
• c m B a t t i s t - T a s c h e n t ü c h e l 

1 3 0 per Mtr . 
3 ' — per 12 Stück 

in gediegends te r Qual i tä t das V e r sa nd thaus 

Jos- Grolls, Starkstadt (Böhmen). 
eraandt per Nachnahme. 8540 Maater gratis und franko 

W l c d e r v e r k s l u s o r e r l i u l t e n H u b u t t . 

© Romarin © 
J u g e i i « I f r I s e h e , 

Schönheit 
erhält man durch regelmfiasigen Ge-

brauch Voll 

Toilette-Creme-Romarin 
dirselb« macht die Haut zart, weich und 
elastisch verleibt dem «iesicht* ein frisches, 
rosiges Aussebn, beseitigt alle Unreinheiten 

des Teints. 
U n s c h ä t z b a r 

gegen s p r ö d e nnd r auhe Münde. 
' r T ' " ^ , - p r f t j p r o Dose 3 K 50 1>. — — 

Zu beaiehen durch die 
K r o n e n - A p o t h e k e {Fr. Koltscbarsch) 

W i e n e r S e n a t a d t , Mauptplati 13 
nnd durch Apotheker 

(A. L a k e a c h In O r n l i o h Böhmen.) 

F e i s t ' n K o n s u h i - W a r e n 
bester Wüte sind konkurrenzlos billig! Muster 
franko! I l lustrierter.tkatalog g r a t i s ! 

Zablreiibe Anerfennungkn! 
B w . Flanelle. M e t e r kr. Moderne 
itleiderdarcbente, M t . kr. Schürzen-
und «le ider,rf ire , moderne Muster, M t r . 
23 kr. la ttlriderbarchent, M t r . 3« kr. 
Feine Aleiderzefire. modernste Muster M. 26 tr. 
20 M-ter Hausleinwand . . . sür ft. 3'— 
20 „ H' FlachSle-nen . . . „ „ 4 90 
10 „ Betttuchleinivand . . „ „ 4 — 
6 Stück fert. große Leintüther . „ 5 20 

20 Meter Prima Oxford „ 4-20 
23 . dt.B«tt>ÄanevaS . ^ 4 t0 

I Tudcnd leinene Handtücher „ ., 135 
Leinenüichiuch 140,145 rfti». .. „ — 90 
1 Tuyend >8 Ztm. i»ine gebleichte Sacktücher 
mil Atlas-Rand fl. I 2 5 «endungen per 
Nachnahme! Umtausch gestattet! Feilige 
Tamen-. Herren-, Kinder- und Bettirälche. 
Leinen-, Äaumwoll. Kleider-, «chürzenitofse; 
Hano-, Wiich-, Taschentücher, Tischwäsche K. 
in groß«r Auswahl Illuitr. Katalog gratis! 

Muster franko! '779 
M ' e b e r e i u . AVA»«c*l»«'t. i t»i- i lc 

Emil Feist 
M f l b r e n . 

E s r e g n e t ! 
geradezu Anerkennungen infolge der uner-

aetilichen Eigenschaften der 

L a n o l i n G l y z e r i n - C r ö m e 

einer unübe r t ro f f enen Komposition zur 
Hantpf lege! SchUttt die Haut geiren 
Itutuotf, Aufspringen, SprOdigkeit bei kalter 
Jahreszeit und Prost. Bei der empfind-
lichen Haut der Kinder , bei W undsein 
derselben, bei Rissen der Haut durcli Kilte 
hervorgerufen geradezu unersetzlich. 8S59 

Preis einer Tube -AO H. 
Versandt: 

AilBr-Droterie KARL WOLF, Marburg».». 
Mehrfach m. gold. Medaillen ausgezeichnet. 
Cllllt Mag. pharm. J o h . F ied ler , 

Droger ie , B « h a i l i « r g M a i * e 1 . 

xsxt- ^ 
Karten 

liefert rasch und billigst die 

k u c b c l r u c k e r e t „ L e l e j a " , C i l l i 

Fahrkarten- ond Frachtsctaeine 
n a n h 

A m e r i k a 
ksinigl. belgische Postdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

N e v - M Den P ö i M ß l p l 
concese. von der höh. k. k. Oute >. Regierung 

Man wende »ich wegen flachten ni> ? 
Fahrkarten an die 7842 

K e d Hts t r L i n i e 
in Wien, IV., Wiednergürtel 20, 

J u l i u s l ' e i i p e r , Südbahnstra*-e 8 
in Innsbruck, 

H a r a l H e l i e k , Bahnhofstrnsne 32 
in Laibach. 

rar 
Prospekte. Dank^chreiben gratis. Rück-
porto bei brieflichen Anfragen. Sprech-
»tnn-ie von 10—2 im Na tu rp l i snzen -
HeilliiMtituI W e s t | i h a l t a . Lehn i t s -
Ber l in , Mittirochs-Spreclistunde von 4—6 
Berl in , Invalidenstr&HMe 123 .Hotel 

zum Stettiner Bahnhot*. 8576 

2 3 j o l d e r . e -\3.n.d. s l l c e m e X^Ced .a . i l l ez i . vua .d . D i p l o m e 

S c h w e i z e r i s c h e 
sowohl mit Walzen 

als mit Notenscheibeo, 
anerkannt die vollkommensten der Welt. 

Automaten. Necessaires, Scbweizcrhiuuer, Zigarrenständer, Pbotographicalbnms, 
Schreibzeuge, Handschuhlcasten. Briefbeschwerer, Blaineuvuseu, Zigarrenetuis, 
ArMtatiscbchen, Spazierstöcke, Flaschen. Biergläser, Dessertteller. Stehle u. a. w. 
Alle» mit Mnaik S te t s da» Neueste nnd Vorzügl ichste , besonders ge-

e ignet f ü r Weihnachtsgeschenke empfiehl t die Fabr ik 

J. H. Heller in Bern (Schweiz). 
Nur « U r o k t e r Bezug garantiert für Echtheit; illustrierte Preisliste franko. 
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(iresnche 
I Ha 

f ü r verschiedene Fä l le , Br iefs , Ueber-
se tzungen deutseh-s loveniseh besorg t 
PrivatbeaiuU*r. Auf ragen sind an 
die Ve rwa l tung dieses Bla t tes zu 

r ichten. , • S9«2 

Zuv¥kaufen. 
Diverse Küchengerä the , koruplete 
Z immere in r i ch tung , sowie Glas- und 
Porze l lan-Geschi r r , Anzuf ragen im 

H o t e l E l e f a n t . svso 

Mädchen 
welches in der Gemischtwaren-
branche gut bewandert ist, findet 
dauernde Stellung. Offerte sind 
an die Verwaltung dieses Blattes 

zu richten. 8904 

Gründlichen 

Zither-Unterricht 
erteilt ein Fräuleiu bei massigem 
Honorar. Näheres in der Ver-
waltung dieses Blattes. 

Gemischtwarengeschäft 
mit Branntwein-, Flaschenbier-, Wein-
und Selch waren-Verkauf, 2 Fabriken in der 
Nähe, an einer Hnuptatrass« gelegen, mit 
anschlietteender Wohnung. Keller, Kttcb-' 
nnd Gartenanteil u t billig xo verkaufen. 
Adresse in der Verwaltung diene« Watte? 

1*01 

Für ein grosses Geschäf t shaus wird eine 

Stütze der Hausfrau 
welche auch die Küche zu besorgen 

ha t , au fgenommen . Offerte sind sub 

Ziffer , 8 9 4 4 * an die Verwal tung 

dieses Bla t tes zu r ichten. 8944 

Notariatsgehilfe 
der deutschen nnd »lovenischcn Sprache 
in Wort nnd Schritt vollkommen mAchtig, 
in i-Ämtlichen Notariatsagenden versiert 
wird unter günstigen Bedingungen ans 
genommen Anträge an den k. k. Notar 
Will ibald Swohixla in Gonobitz nu 

Lehrjunge 
mit genügender Vorbildung und jrutetn 
Sehnhi'ugnisse wird ausgenommen in der 
Gemischt Waren handlang des Johann 
Lrischnigg in St. Marein bei Erlachstein. 

8948 

m i t 2 Z i m m e t o , Kfielie, Spe isekammer 
und Zugehör ist mit 1. F e b r u a r 
zu vermieten. A n z u f r a g e n : »grüne 

W i e s e * . 8957 

Lehrling 
mit guter Krii'-httng und guter Schul-
bildung sucht in einer Gemischt- oder 
Munufikturwarenbandluag, entweder in 
Cilli ode«- in einem größeren Markt unter-
lukooimen. Näheres in der Verwaltung 

die««.'« Blatte*. tiHöö 

mit Wohnung, in Cilli am Rann, 

ist sogleich zu vermieten. Anzu- ! 

fragen: llauptplatz 3, L Stock. 

H p o z l n 1 | i ; v i i < ! l i A l t f ü r 

Brandmalerei 
Kerbschuit«erei, Email-, Por-
zellan*, Oel-u. Aquarell-Malerei 

M a l v o r l a g e n w e r d e n a u s g e l i e h e n 

bei 8!-»8 

A n i o n A. S c h w a r z 
G r a z , H a I k o h m o 7 . 

Zwei Zimmer s 
schöne Lage, hübsch möbliert, 

sind z u v e r m i e t e n . 

Grazerstrasse 20. 
Tüchtige 

mit guten Referenzen, empfiehl t sich 
den geehr ten Damen. atcut 

Spitalgasse Nr. 8. 

W ä g e n u . 
Schlitten 
sowie sämtliche St tllgegenat&ndr v e r k a u f t 
bi l l ig „SchloM-Nenschaleg* b. Wüllun, 
äteieruiatk. 8925 

Elektrisches Lioht 
I n d e r l l r a t e i i l a a e b r ! 
Ein Druck mit dem Mutter a. m er» 
•tralili helle«, elektrisches Licht. 
Muiiau-Iange Brenndauer! Aus-
wechialhare liatteri«. 1 komplette 
Taschenlampe K 2. In feinster Aus-
führung' K II. Kraatzbatterle K I. 
Echte Nickel-Anker-Rosskspf-Ulir 
SJährige Garantie! Genaurxt rt-
hendo a. praktischste $»rap&xuhr 
l'6r Herren insh. für Ueamfe. Mili-
tär», Kiiem.iilinrr etc. Nur alle 
M Hranden Aufruf leben Prell nar 
K 5.50. — Vrnuin<li ftejeen K»ch-
nibme oder Vorelniemlun# Um 

Ito'ntKf» vom >5*1 
V e r s a n d h a u s F. S c h w a r t z , W ien VIII, 2 

Lerchenselderslr*s»e 1*4/il. 

die peiertage und Jjeujahr 
Alle neue Südfrüchte und reinen Honig 

S ü s s r a h m - T e e b u t t e r und Alpen-Rindschmalz. 

Marburger Doppel-Nullmehl und Presshefe 
direkt importierten feinsten russ. Tee neuer Erni 

Garantier t echten J a m a i k a - ß u m und Cognao 

Beste Marken echter R h e i n - W e i n e , isterr. and steirische Bauteil 
Istrianer und Lissa-Blutwein Literflasche 80 h 

Kleinoschegg-Chainpagner zum Original-Preise, marinierte Fische (Aal, Sprotte«, Hii 
empfehle» zur geneigten A b n a h m e 

Alois Walland's Nachfolger 
C< & F . T e p p e i 

N p e z e r e i - u n d T ) e l i U a t e x n e n - ( i ^ e ^ c h ä f 

Cilli, Rathausgasse 5. 

I : 
Bier-Filial-Depots 

für 

Marbai 
ual 

Cilli 
sind zu vergeben. Ausführliche Offerte unter „Erstklassiger 

5 6 2 3 " an Heinrich Schalek, Wien I, Wollzeile 11. 

X 

Danksagung . 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilname, 

die uns während der Krankheit und anlässlich des 
Ablebens unseres innigstgeliebten Gatten, beziehungs-
weise Vafers, Schwieger- und Grossvaters, des Herrn 

Ernst Riipsehl 
von Nah und Fern zugekommen sind, sagen wir 
unseren wärmsten Dank. Insbesondere danken wir 
allen Spendern von Blumengrüzsen, sowie den 
löblichen Freiwilligen Feuerwehren von Cilli, 
St. Georgen a. Sb., Tiiffer und Wöllan für die 
ihrem Kameraden erwiesene letzte Ehre. 

Die tieftraaernden Hinterbliebenen. 

Die Freiwillige Feuerwehr in Cilli gibt hiemit die 
tiesbetrübende Nachricht, daß ihr hochgeehrtes Gründungs-
und ausübendes Mitglied, Herr 

am 28. November 1903 nach langem und schwerem Leiden 
aus dem irdischen Leben abberufen worden ist. 

Ehre seinem Andenken! 
C i l l i , a m 2 9 . November 1 9 0 3 . 
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